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Meine e ſnaſime
Paris, 25. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der außerordencliche Parteitag der fran
zöfiſchen Sozialiſtiſchen Partei hat am Sonnabend
in Anweſenheit von über 1000 Delegierten und
zahlreichen Vertretern aus dem Auslande ſofort

temperamentvollen Debatten
mit höchſt

begonnen.

Der Abgeordnete Ramadeur brachte zu Be
ginn der Sitzung eine Entſchließung ein, in der
er verlangte, daß, was auch immer auf dem Partei
tage beſchloſſen werden würde, die Einigkeit der
Partei geſichert und unerſchüttert bleiben müſſe,
zumal es ſich im Grunde genommen nur um rein
taktiſche Diskuſſionen handele. Dieſe
Entſchließung gab S Abgeordneten Paul Bon-
cour, dem langjrungseintritts S aliſtiſchen Partei, Anlaß zu

einer prinzipiellen Erklärung. Er wünſche, be
konte Paul Boncour, vor allem darüber beruhigt
zü ſein, wie die regierungsfeindliche Mehrheit der

Partei ihren m mere Sicherheit
eg

wäre eine Kataſtrophe nicht nur für die Par
3 franzöſiſche Republik und die

nz Europa, wenn diefranzöſiſchen Sozialiſten prinzipiell und abſolut

jede Mitarbeit an einer demokratiſchen Linksregie
rung ablehnten. Rückſicht auf die Parteieinheit
dürfte nicht immer über alles gehen. So habe man
ſich auch in Tours von den Kommuniſten trennen
müſſen. Wenn heute die Partei ihr demokratiſch

ialiſtiſches Jdeal aufgebe und mit den Kommu
en Frieden zu machen ſuche, dann werde er,

Boncour, ſeine volle Handlungsfreiheit wieder er
greifen. Niemals werde man ihn dazu zwingen
können, einen Entſchluß anzunehmen, den er mit
ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren könne. So zum de
Beiſpiel werde er es nicht hinnehmen, daß die
Partei das Prinzip der nationalen Verteidigung
ablehne unter dem Vorwand einer „inneren'Stär
kung ihrer Jdee“.

Generalſekretär Paul Faure proteſtierte gegen
die Ausführungen Boncours und erklärte, daß die
Sozialiſtiſche Partei es nicht nötig habe, ihr Jdeal

bei anderen zu ſuchen. Sie ſei und bleibe die Partei
m Kampfes gegen den Kapitalismus, ſie ſei und

eibe

Gegnerin von Moskau

und beabſichtige keineswegs, einen Schritt nur in
Richtung nach den Kommuniſten zu tun. Aller-
dings ſei eine innere Aufraffung notwendig, denn
man habe in der letzten Zeit das Parteiideal manch-
mal zu ſehr überſehen und manchmal zuviel „Poli-
tik getrieben“. Gewiß würden die Sozialiſten das
Vaterland gegen einen Angriff von außen her ver-
teidigen, aber ſie könnten und dürften es nicht zu
laſſen, daß die ganze Wiſſenſchaft, der ganze Fort
ſchritt in den Dienſt des Krieges geſtellt würde und
das Militärbudget alle finanziellen Kräfte des
Landes zum Nachteil der notwendigſten Sozial
reform verſchlinge. Es ſei alſo höchſt bedauerlich,
daß Paul Boncour mit einer „Gewiſſensfrage“,
wie er es nenne, Verwirrung ſtifte und

mit einer Spaltung drohe,

für die kein Grund und kein Anlaß gegeben ſei.
Der Abgeordnete Renaudel ſeinerſeits be

tonte, daß ſeine Anſichten über die nationale Ver-
teidigung keineswegs dieſelben ſeien wie die Fau
res. Die Sozialiſten hätten an der Heeresreform
und an der Organiſation der Grenzverteidigung
höchſt aktiv mitgewirkt. ſie hätten damals das Heer
und ſeine neue Ausgeſtaltung gegen die Kommu-
niſten verteidigen müſſen. Sie könnten und dürf-
ten ſich heute nicht desavouieren. Im übrigen, er
klärte Renaudel, verlange er, daß der Minderheit
in der Partei, die ſeit dem Parteitag von Naney
nicht mehr im Vorſtand vertreten ſei, ihr Recht

Sie habe ſich niemals ihren Pflich-
ten zu entziehen verſucht; ſie könne dafür aber auch

e daß man von der Parteileitung aus
ber ihre Forderungen nicht vollkommen dis-

kuſſionslos zur Tagesordnung übergehe.

en Vorkämpfer des Regie Regie

Paris, den 27. Januar.
Der ſozialiſtiſche Parteitag, der amjabend beendet wurde, hat ſich mit rer 500 Stim

men Mehrheit gegen die Regierungsbeteiligung
ausgeſprochen. Die mit 2066 gegen 1507 Stimmen
bei 35 Stimmenthaltungen angenommene Ent
ſchließung Lebas hat folgenden Wortlaut:

„Der Kongreß erklärt:
1. Daß er der Partei treu bleibt;

2. daß er die Entſcheidung des Generalrates vom
28. und 29. Oktober 1929 Ablehnung des radikal
ſozialiſtiſchen Angebots zur Bildung einer gemein
ſamen Linksregierung. Die Red.) gutheiße;

3. daß die Partei jederzeit bereit iſt, die Ver
antwortung für die Regierungsgeſchäfte zu über
nehmen, jedoch unter der Bedingung, daß ſie die

rung entweder allein übernimmt oder
jedenfalls die Majorität oder die Leitung in
der Regierung inne hat und auf Grund eines Pro
gramms von eindentig ſozialiſtiſchem Charakter.

4. Was die eventuelle Veteiligung der Sozialiſten

en a

Berlin, 27. Januar.
Eine aus etwa 40 Mitgliedern beſtehende kom

muniſtiſche Jugendgruppe überfiel am Sonntag
abend in Berlin Köpenick mehrere Privatauto
mobile, ſchlug die Fenſterſcheiben der Wagen ein
und beläſtigte die Jnſaſſen. Einzelne Wagen wur
den mit einem förmlichen Steinbombardement be
legt. Das Ueberfallkommando nahm einen Teil
der „Weltrevolutionäre“ feſt.

Die „Weltrevolutionäre“, ausſchließlich Bur-
ſchen und Mädchen im Alter von 16 und 18 Jah-
ren, hatten am Sonntag einen Ausflug unter
nommen. Bei Einbruch der Dunkelheit legte ſich
der größte Teil auf die Köpenicker Chauſſee, die
durch den Stadtforſt führt, auf die Lauer. Der
reſtliche Teil ſtellte ſich auf die Straße und zwang
ſo die herannahenden Autos, abzuſtoppen und zu
halten. Jm gleichen Augenblick erfolgte von beiden

Seiten der Straße ein Steinbombardement. Dann
drangen die Rowdies auf die Wagen ein und ſchlu-
gen alles kurz und klein. Man hörte Rufe: „Unsgehört die Straße!“ Als die Wageninſaſſen merk

ten, was geſpielt wurde, fuhren ſie mit Vollgas
davon. Ueberfallen wurden nicht weniger als
ſieben Wagen, von denen vier in ſchwerbeſchädigtem
Zuſtande vor das Köpeniker Polizeirevier fuhren
und das Ueberfallkommando alarmierte. Dieſem

Sander und Konfum-
Die Regierungsparteien re Reichstages be

ſchloſſen am Sonnabend hinſichtlich des Zündholz-
monopols das monopolfreie Kontingent der Groß-

einkaufsgeſellſchaften der Konſumvereine in der von
der Regierungsvorlage vorgeſehenen Höhe (23 000
Normalkiſten für die Hamburger, 3700 Normalkiſten
für die Kölner Organiſation) beſtehen zu laſſen.
Eine Kürzung tritt ein bei den Steigerungsſätzen,
die in der Regierungsvorlage alljährlich für die
Kontingente vorgeſehen ſind. Der Steigerungsſatz
vermindert ſich nach dem Kompromißantrag für die
Hamburger Organiſation von 345 auf 230 Normal-
kiſten, für die Kölner Organiſation von 56 auf
37 Normalkiſten.

Die in der Vorlage vorgeſehenen Kleinverkaufs
höchſtpreiſe werden durch den Kompromißantrag zu
Kleinverkaufspreiſen ſchlechthin, alſo zu Feſtpreiſen
gemacht, die nicht überſchritten, aber auch nicht
unterboten werden dürfen. Die Abweichung von
dieſen Preiſen ſoll nach dem Kompromiß beſtraft
werden. Schließlich kam man überein, die Regie
rungsvorlage in der Beziehung zu ändern, daß an
Stelle der vorgeſehenen Ermächtigung zum Erlaß

Die Entscheidung der franaöbsischem Soszioſisten
dieſer Gedanke für die gegenwärtige Legislatur
periode ganz abzulehnen und kann überhaupt nurim gen re von „außerordentlichen Bedingungen“ in

gezogen werden, falls ein e
oder Generalrat die Bedingungen als ſolche voll
kommen anerkennt.

In den beiden oben vorgeſehenen Fällen hat die

g ſelbſt die Auswahl derbetreffende Verſammlun
ſozialiſtiſchen Miniſter zu treffen.

Vor dem Abſchluß des Parteitags kam es noch
zu einem heftigen Zwiſchenfall, als Deat im
Auftrage der Minderheit von der Tribüne herab
erklärte, daß ſeine Freunde das umſtrittene Pro
blem der Regierungsbeteiligung nach wie vor nicht
als endgültig gelöſt betrachteten und in den Di
ſtrikten der Partei gegen die Auffaſſung der Mehr
heit weiterkämpfen würden. P. Faure wandte
ſich entſchieden gegen dieſe Auslaſſungen, während
der Vorſigende des Kongreſſes den Vorſtoß der
Minderheit ausdrücklich bedanerte. Abends gegen

an einem Koalitionskabinett erſtens! J
10 Uhr wurde der Kongreß mit dem Geſang der

ommunislische Rondvtaten
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gelang es, neun Jugendliche, darunter zwei Mäd
chen, feſtzunehmen und dem Polizeipräſidium zu
zuführen. Die anderen rückten nach dem Muſter
ihrer kommuniſtiſchen Führer aus, als ſie das
Ueberfallkommando entdeckten. Bei einem der
Jugendlichen fand die Polizei einen ſcharfgeſchliffe
nen Dolch. Sämtliche Feſtgenommene leugnen, an
dem Ueberfall beteiligt geweſen zu ſein. Die Jn
ſaſſen der überfallenen Wagen behaupten jedoch
übereinſtimmend, daß die in Haft genommenen
Perſonen an den Ueberfällen beteiligt geweſen ſind.

Kommuniſtiſcher Aberfall
auf ein Dorf.

Nauen, 26. Januar.
In Lietzow, wo für Sonntag eine nationalſozia

liſtiſche Führerverſammlung angeſagt war, erſchie-
nen mittags Kommuniſten aus Nauen, die durch
kommuniſtiſche Abgrrnungen aus Berlin und Ketzin
verſtärkt waren. Sie verſuchten in das Lokal, in
dem die Nationalſozialiſten tagten, einzudringen,
wurden aber zurückgedrängt. Die Kommuniſten be
lagerten etwa eine Stunde lang das Lokal, zogen
ſich dann aber zurück, als das telephoniſch herbei
gerufene Ueberfallkommando aus Potsdam einge
troffen war.

—„—.è—„à7.„—..
von Ausführungsvorſchriften die Muß Beſtimmung
aufgenommen wird: „Die Reichsregierung erläßt
mit Zuſtimmung des Reichsrats Durchführungs-
und Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz,
insbeſondere auch Vorſchriften zur Sicherung der
Qualität und über die Ausſtattung der Zündwaren;
Zuwiderhandlungen können mit Geldſtrafen bedroht
werden.“

Keiner will Schuld haben.
Telegramm Boliviens an den Völkerbund.

La Paz, 26. Januar.
In ſeinem Antworttelegramm an den Völker-

bund macht das bolivianiſche Auswärtige Amt
Paraguay verantwortlich für den bekannten Zwi-
ſchenfall an der boliviganiſch paraguayaniſchen
Grenze, wo nach Angabe Boliviens eine bolivia
niſche Patrouille von paraguagyaniſchen Streit-
kräften angegriffen worden ſei. Jn dem Tele-
gramm des Außenminiſters heißt es, daß Bolivien
trotz des Angriffs ſeitens paraguayaniſcher Trup-
pen nur diejenigen militäriſchen Maßnahmen er-
griffen habe, die zur Behauptung der für ſeine
Sicherheit notwendigen Stellungen erforderlich
ſeien.

Die Kaſſenlage
des Reiches.

Weiter ernſt Steuererhöhungen
notwendig.

Nach den vom Reichsfinanzminiſter Dr. Molden
hauer im Haushaltsausſchuß des Reichstages ge
machten Angaben wird die Reichskaſſe wahrſchein

lich im erſten Vierteljahr 1930 mit einem Fehlbe
trag von mindeſtens 140 Millionen Mark, im zwei
ten Vierteljahr mit einem Fehlbetrag von minde
ſtens 273 Millionen Mark und im dritten Viertel
jahr mit einem Ueberſchuß von 96 Millionen ab
ſchließen. Beſonders kritiſch iſt dabei die Ueber
windung des Ultimos März 1930. Während für
Ende Januar und Ende Februar kaum Schwierig
keiten zu erwarten ſind, gab der Reichsfinanz-
miniſter zu, daß der Kaſſenfehlbedarf Ende März
nicht nur 140 Millionen, ſondern vielleicht weſent
lich über 300 Millionen hinaus betragen kann.

Arbeiter als Ko oniaiminiſter.

Der engliſche Vergarbeiterſihrer Vernon

33 rlshorn, der zurzeit Mitglied der Simon
ommiſſion iſt. übernimmt das Kolonigl-

miniſterium in der engliſchen Labour- Regierung.

Welche Höhe der Fehlbedarf tatſächlich erreichen
wird, hängt im weſentlichen von der Geſtaltung
des Steueraufkommens und der Arbeitsmarktlage
ab. Außerdem iſt es fraglich, ob für Ende März
die Reichsſchatzwechſel in der vollen Höhe von 400
Millionen untergebracht werden können.

Ausreichende Deckungsmöglichkeiten zur Ueber-
windung der Kaſſenſchwierigkeiten Ende März ſtehen
offenbar nur zur Verfügung, wenn das Defizit nicht
über 140 Millionen hinausgeht. Es handelt ſich
hierbei in der Hauptſache um einen Betrag von
55 Millionen, der nach Annahme des Young- Planes
vom Reparationsagenten zurückzuerſtatten iſt, fer
ner um eine Summe von 20 Millionen, die durch
Verkauf von Vorzugsaktien der Reichsbahn an die
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte beſchafft
werden könnte, und ſchließlich um die Heranziehung
der Reſerve bei der Bank für Jnduſtrieobligationen.
Dieſe Reſerve beträgt insgeſamt etwa 100 Mil-
lionen, von denen wahrſcheinlich 2 vorübergehend
für die Reichskaſſe in Anſpruch genommen werden
könnten. Geht aber der Kaſſenfehlbedarf Ende
März weſentlich über 140 Millionen hinaus, ſo iſt
noch nicht zu ſehen, wie die Schwierigkeiten über-
wunden werden können, ohne erneut den inländi-
ſchen oder ausländiſchen Kapitalmarkt in Anſpruch
zu nehmen.

Für die Monate April--Juni und Juli--Sep-
tember 1930 muß etwa mit folgender Entwicklung
gerechnet werden: Der Kaſſenfehlbedarf dürfte ſich
nach den Schätzungen Moldenhauers Ende Juni auf
273 Millionen belaufen. Dies aber auch nur, wenn
die Steuereinnahmen keine weitere Verſchlechterung
erfahren. Zur Abdeckung dieſes Fehlbedarfs ſoll ver
ſucht werden, die erſte Rate der Kreuger Anleihe
von 195 Millionen, die iprünglich erſt im AWugeiſt



erwartet wurde, dereits im Juni hereinzubekom
men. Es blieben dann noch 78 Millionen zu decken,
für die kurzfriſtig Rat geſchafft werden müßte, weil
der Monat Juli als beſonders ertragsreicher Steuer
monat einen weſentlichen Kaſſenüberſchuß bringen
dürfte. Dieſer Kaſſenüberſchuß wird für Ende Sep
tember vom Reichsfinanzminiſter mit 96 Millionen
erwartet, ſo daß, wenn noch einige kleinere
Deckungsmöglichkeiten ausgenützt würden, es viel
leicht möglich wäre, in dieſen Monaten Kaſſen
kredite in gewiſſem Umfange zurückzuzahlen.

Die Kaſſenlage des Reiches iſt alſo nach wie
vor überaus ernſt. Gewiß iſt bei den von Molden
hauer genannten Zahlen bereits berückſichtigt, daß
in den Monaten April bis September je 50 Mil-
lionen zur Abdeckung des Ueberbrückungskredits von
350 Millionen für Ultimo Dezember bereitgeſtellt
werden. Aber das vom Reichsfinanzminiſter ge
gebene Zahlenbild iſt nur unter der Vorausſetzung
zuſtandegekommen, daß Bankenkredite von mehr als
200 Millionen und Reichsbahnkredite von faſt 100
Millionen verlängert werden. Das erſte iſt bereits
geſchehen, das zweite kann erwartet werden. Gleich
wohl werden beide Kredite noch im Laufe des Rech
nungsjahres 1930 zurückgezahlt werden müſſen.
Das kann nur geſchehen, wenn die Mittel dafür
durch Steuererhebungen möglichſt bald beſchafft
werden. Nicht nur die Sanierung des Reichshaus-
halts, ſondern auch die Sanierung der Reichskaſſe
macht alſo Steuererhöhungen in den nächſten Mo
naten unumgänglich. Anſtatt des Kampfes um die
Verteilung der Steuergeſchenke, den die Oeffent
lichkeit noch vor wenigen Wochen allgemein erwar
tete, wird daher im Reichstag der Kampf um die
Verteilung neuer Steuerlaſten ſchon in nächſter Zeit
beginnen müſſen.

Ende der ſpaniſchen Diktatur
Primo will wieder einmal zurücktreten

Madrid, 27. Januar.
Die politiſchen Verhältniſſe in Spanien haben

den Diktator Primo de Rivera zu einem ſen
ſationellen Schritt veranlaßt. Er hat die
Oeffentlichkeit am Sonntag wiſſen laſſen, daß er
unter den höheren Offizieren der Armee und der
Marine eine Abſtimmung darüber zu veranſtalten

ob er noch das Vertrauen des Mi-
itärs, auf das er ſich immer geſtützt habe, ge

nießt. Wenn das Votum gegen ihn ausfalle, be
abſtchtige er 5 Minuten ſpäter zu demiſſionie-
r en. Die Abſtimmung ſoll noch im Verlauf dieſer
Woche erfolgen und ſo vor ſich gehen, daß die Ober
befehlshaber der 17 ſpaniſchen Korps ihre Unter
gebenen ſchriftlich oder mündlich im Sinne der Er
klärungen des Diktators befragen. Jrgendeine Ge
währ, daß die Abſtimmung unbeeinflußt vor ſich
geht, iſt nicht gegeben.

Sofia, den Januar.
Im hiefigen Diplomatenviertel überfielen am

Sonntagabend mehrere Komitatſchis der Proto-
gerow Gruppe den bekannten Organiſator der
mazedoniſchen Auslands Propaganda Schkadrow
und gaben zahlreiche Schüſſe auf ihn ab, die jedoch
fehlgingen. Schkadrow und ſeine beiden Begleiter
erwiderten das Feuer. Zwei Perſoyen wurden
verletzt. Die Attentäter konnten bisher nicht ge
faßt werden. Das Attentat ſelbſt hat in Sofia

es Aufſehen hervorgerufen, da Schkadrow ein
intimer Freund des Häuptlings der mazedoniſchen
Revolutionäre Michailow iſt.

Anekdoten um Voltaire.
Von Jo Hanns Rösler.

Eines Tags beklagte ſich der Herzog von Roque
laure bei Voltaire, daß es kein Mittel gebe, üblen
Nachreden in allen Geſellſchaften zu entgehen, in
denen man verkehre.

„Doch, es gibt ein Mittel“, meinte Voltaire.
„Welches?
„Kommen Sie in jede Geſellſchaft als Erſter

und gehen Sie als Letzter.“
7

Ein junger Autor las Voltaire ein Stück vor.
Endlich war er zu Ende.

„Wie fanden Sie es?“
„Junger Mann“, ſagte Voltaire, „ſo etwas

dürfen Sie erſt ſchreiben, wenn Sie einmal be
rühmt ſind. Bis dahin müſſen Jhre Stücke
gut ſein.“

7

Einem anderen Autor, der ſchon einige Erfolge
hinter ſich hatte, antwortete Voltaire auf die Frage:
„Was halten Sie von meinem Buche?“

„Die Schwierigkeit iſt hier nicht, ein Buch wie
dieſes r ſchreiben, ſondern dem zu antworten, der
es geſchrieben hat.“

7

Am Berliner Hofe widerfuhr es dem damals
chon S60jährigen Dichter, daß er den entfallenen
ächer einer jungen und ſchönen Dame aufhob, die
n nachläſſig und ohne Dank zurücknahm.

„Madame“, meinte Voltaire höflich, „Sie
verſchwenden Jhre Kälte an einen
Unwürdigen.“

Die Schauſpielerin Clairon, die ihren Auf-
ſtieg vielen Rollen Voltaires verdankte, wie er
wiederum den b vieler Rollen ihrem Spiel,
beſuchte eines Tags den Dichter in Paris. Ueber
chwenglich, wie es die Sitte der Zeit mit ſich
rachte, fiel ſie vor ihm auf die Knie::

„O Meiſter!“
Sofort kniete auch Voltaire vor ihr hin und

ſagte leiſe:
„Jetzt, da wir uns auf gleicherr befinden, darf ich wohl fragen,
ie es Jhnengeht?“
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Mörderiſches Arbeitsſyſtem 1000600 k. h
eruntre des Kaſſierers min T Fun Wilna burgiſchenim Berg z F e auf hr als 100 do Mt. n

war Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen

Volksentſchetid über Prohibition?
äſentantenhaus in Waſhingtonwie W z tag n en dnolratijcwen ged

ntrag Her 4r An iführen will,

Verlin, 25. Januar. (Eig. Bericht.) ſſtündiger Beratung mit folgender Begründung ab:

e
die Generaldebatte über ergetat für atäſtivor ſah beſetztem Haufe zu Ende. Verantwortung für die Todesopfer anläßlich

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Jakob s Maſſenmörder“ und „Arbeiterſchlächter“ be in dem Sinnekonnte in der Ausſprache feſtſtellen, daß im Gegen ſegte jedoch, daß Zörgiebel ein Menſch ſei, der jeden e e einer Au ng der roh

ſatz zu früheren Etatberatungen diesmal die Klage ſittlichen Gefühls bar ſei. ein Vo W 7 2 wäre. Auch
lieder über die ſchlechte a h Die Staatsanwaltſchaft hatte den Ange Senat wurde eine entſpr e Stimme laut.
baues von Unternehmerſeite nicht a immttlagten idſtrafe von 1000 Mt. mit der Bewurden. Leider hat mit der Beſſerung der Ge Teledang Veentren, daß man auf die kommuniſti- Eiſenbahnattentat mit Bomben.
ſchäftslage, wie der Redner hervorhob, die Auf ſche Preſſe erzieheriſch ein wirken müſſe Am Sonntag fuhr in der Nähe von Buk ein
beſſerung der Löhne der Bergarbeiter nicht gleichen nd das nur durch exemplariſche Strafen geſchehen g a zug gegen eine auf offener Strede ha tendeSchritt gehalten. Einer Leiſtungsſteigerung vonſthyne Der Schuy der Chre ſtehe dente leider in n k. Der Unhllk koſtet drei Eſſen
7,3 Prozent ſeit dem Vorjahr pro Bergarbeiter niedrigem Kurſe. dahnſchaffnern das Leben; vier Schaffner wurden
ſteht nur eine Lohnſteigerung von 235 Prozent ſchwer verwundet. edierte e ehe In e n e ei i i aAh Lyerge' wenn wenn ſte ſich mehrere unter die Schienen gelegte Bomben. ie

nshal Bomben waren kurz hinter den einest ukuu W Der Reichsparteivorſtand des Zentrums, der ues gelegt worden und zweifellos deme hen ter paſſierenden h zu
einſetzen. Trotz der erfreulichen Tatſache, daß dieſſich am Sonntag mit dem Ergebnis der Haager acht. Die eſte der Bomben gleichen jenen
Unfallziffer ganz allgemein zurückgegangen Konferenz ſprach den Zentrumsminiſtern KBombenteilen, die bereits vor Jahresfriſt gegen
iſt, kritiſierte der Redner, daß in einigen Berg den Dank der Partei aus „für ihre unermüdlichen einen Beſſarabien paſſierenden Hofzug gelegt wa
revieren die Zahl der Unfälle immer noch er Verſuche, eine den politiſchen Auffaſſungen der ren. Das neue Attentat führte zu große r
ſchreckend hoch iſt. Daß dieſe Feſtſtellung immer Zentrumspartei entſprechende, der Lebensnotwendig ſchade n. Menſchenopfer ſind cht zu agen.
wieder in denſelben Revieren gemacht werden muß, keit des deutſchen Volkes Rechnung tragende Lö net jaden, Jn Berlin haben
hat ſeine Urſache darin, daß dort nach dem Prämienſung der am Haag zur Beratung ſtehenden Fragen t T e Tennnrend Vis feſt noch nicht
ſyſtem und nach der Stoppuhr gearbeitet wird. zu finden. Der Vorſtand hat volles Vertrauen, daß L hie Tater die Woaffenfirma Leim u. HonſtetterJakob richtete deshalb die Aufforderung an das die Fraktion des Reichstags von den gleichen Vor der Kaſſerallee ge r und n inde epe

Grubenſicherheitsamt, endlich für Abſchaffung eines ausſetzungen ausgehe und unter Berückſichtigung tierpiſtolen und die u gehörige Munition gemörderiſchen Arbeitsſyſtems zu ſorgen, der geſamtpolitiſchen Lage ihre Entſcheidung treffen ſehen

das ſchon ſovielen braven Bergarbeitern Leben wird.“
und Geſundheit gekoſtet hat. Auch die infolge der

Das Zentrum für Wirth
Berlin, 27. Januar.

Empfangsabend Kinde DasZrtſceirenden. Techniſternng des Dergbanes Wei eine Teil Rußlands an der Zoll re ſhe Steeertnſerium hat Nideſen, en
den Bergzarbeitern eintretenden ſchweren geſund- n der wirtſchaftlichen wierigkeiten, mit
heitlichen Schädigungen ſollten endlich als Berufs nen weite Bevölkerungskreiſe zu kämpfen haben,
krankheiten anerkannt werden. An Hand von Jn Beantwortung eines Schreibens des General
ſtatiſtiſchem Material konnte auch dem deutſch
nationalen Vertreter des privaten Bergbaues nach
gewieſen werden, daß der von ihm ſo lebhaft be
klagte fehlende Nachwuchs ſeine Urſache in dem
Beſtreben der Bergherren hat, keine jugendlichen
Arbeiter einzuſtellen, weil ihnen dieſe für die
ſchwere und gefahrvolle Arbeit unter Tage nicht
geeignet erſcheinen. Es werden von ihnen faſt
nur Leute im Alter von 20 bis 40 Jahren einge
ſtellt.

Die Beratung der Einzeltitel des Haushaltes
ſoll am Montag, dem 27. Januar, ſtattfinden.

lljährl veranſtalteten en parlamentaſekretärs des Völkerbundes teilte Litwinow mit, die et r mee der Stoatsregierung in
Sowjetregierung habe nicht die Abſicht, an der für ahre nicht ſtattfinden zu laſſen. Dasden 17. Februar in Genf anberaumten Konferenz dw aſteriun in ſtatt deſſen einen Betrag

zur Ausarbeitung einer Zollfriedenskonvention teil für Speiſungen bedürftiger Schulkinder zur Berzunehmen. n ſtellen.

Die Not des Oſtens
Die Provinzen Oſtpreußen, Grenzmark Poſenſbare Beſatzung, ſo trage der Oſten die unſichtbare

Weſtpreußen und Pommern haben dem Reichspräſi- Beſatzung ſchwerſter Wirtſchaftsnot,
dem Rei d der ierung die die Bewohner dieſer Landesteile im Ringen fürKommnniſtiſcher Schimpfbold e e heee ee eee r e en e e e den

provinzen übermittelt. Die Denkſchrift erkennt Staatsganzen a
Der verantwortliche Redakteur der „Roten die bisherigen Maßnahmen des Reiches und der nicht zu unterſchätzende Gefahrenmomente ſchaffe.

Fahne“ wurde am Sonnabend von einem Berliner preußiſchen Staaten für den deutſchen Oſten an. Die Denkſchrift enthält äußerſt wertvolles Ma-
Gericht wegen Beleidigung des Polizeipräſidenten unterſtreicht aber, daß die gewährte Hilfe, ſoſterial. Bei ihrer Durchſicht ſtößt man immer wieder
Zörgiebel zu 600 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tagen dankenswert ſie auch geweſen iſt, zur Be darauf, daß das Problem des Oſtens die Agrarkriſe
Haft verurteilt. Die „Rote Fahne“ hatte Zörgiebell hebung auch nur der dringendſten Notſtände nicht iſt und die Rettung des deutſchen Oſtens auf der
einen „Maſſenmörder“ und „Arbeiterſchlächter“ ge ausreiche und an dem Kern der Dinge vielfach vor Rationaliſierung der oſtdeutſchen Landwirtſchaft be

nannt. beigegangen wäre. Das gelte nicht nur füx die bis ruht. Die bisherigen Maßnahmen der Regierung
Der Verteidiger des Angeklagten hatte dem Ge her getroffene Agrarhilfe, ſondern auch für haben das vielfach überſehen. Wirkliche Hilfe für

richt den Wahrheitsbeweis für die Schuld des Poli die ſonſtigen Maßnahmen. Der deutſche Oſten habe den deutſchen Oſten kann nur durch Ueberwindung
zeipräſidenten Zörgiebel an dem blutigen Ausgang bisher ſein ſchweres, ihm durch die außenpolitiſchel der Agrarkriſe und Durchführung der notwendigen
der vorjährigen Maiunruhen angeboten. Das Ge Geſtaltung auferzwungenes Los opfervoll getragen. land wirtſchaftlichen Rationaliſierung gebracht
richt lehnte einen entſprechenden Antrag nach mehrLaſtete auf Deutſchlands Weſten bisher eine ſicht werden.

m

liche Reſignation und damit

Da kam Piron.
„Guten Tag, mein Freund!“ begrüßte er

laut Voltaire von weitem.
Voltaire ſtand auf:
„Warum beſchimpfen Sie mich,

mein Herr?“
Dramenſchreiben

am laufenden Band.
Der fragwürdige Ruhm von Edgar Wallace,

der noch vor kurzem als der u v. und
feſt aller Schriftſteller galt, iſt durch die „Leitung“ eines jungen Holländers namens L de
Bruvne, der zurzeit in Northamptonweilt, um de Aufführung eines ſeiner Stücke bei
zuwohnen, völlig verdunkelt worden. „Bis zum
Juli vorigen Jahres“, erklärte der Holländer einem
engliſchen Berichterſtatter, „war mir das Schrei
ben eines Theaterſtücks noch ein Buch mit ſieben
Siegeln. Jch hatte kein Jntereſſe an der Bühne
und bis dahin auch niemals ein Theater beſucht.
Dagegen hatte ich bereits in Holland ſechs Bücher
verſchiedenen Jnhalts veröffentlicht. Mit dem
Schreiben eines Theaterſtücks begann ich auf An
weiſung eines holländiſchen Kritikers. der mir riet
für das Repertoire der Serientheater Stücke zu
ſchreiben. Da ich zufällig in der Zeitung las, daß
ein Theaterdirektor in Birmingham das
Drama eines Bergarbeiters zur Aufführung an-
genommen habe, ſchrieb ich auf qut Glück ein Stück
und ſandte es einem Theaterdirektor in Northamvp
ton, der es brauchbar fand und annahm. Jch habe
dann in fünf Monaten 19 Theaterſt ücke geſchrieben und ein zwanzigſtes in Arbeit.
Bevor ich mit der Schriftſtellerei begann, war ich
Vertreter einer Maſchinenfabrik, habe dieſe Das Hakenkreuz beim Reinigen. Der Sängerdrei e an ſener W h T 77 Erwin Riba vom Landesthegter Kobur Wtdmen zu onnen. erm ederſchreiben eine en. Na der Kündi ung er enTheaterſtücks halte ich mich nicht einen Augenblick Große Schlacht Aquaktor n ohne Tageblatt folgende
auf, ſondern ſchreibe das Stüg in einem Zug Von Erich Käſtner Kritik über ihn „Erwin Riba hat mit dieſer
niede z J. bin ſo imſtande ein Theaterſtüchh Entſinnen Sie ſich der Zeitungsmeldungen, die. Leiſtung ſeine Eignung als ein weit über dem
von 16 000 Worten in 15 Stunden fertigzuſtellen. ins aus Neuyork v als Schmeling Durchſchnitt ſtehender Künſtler bewieſen. Der

egen Paolino gewonnen hatte? Die deutſchen fubelnde und oſtentativ immer wieder einſetzendeMan kann den Soziglismus in der Tat nicht er terſtatter in Amerika kippten förmlich aus Beifall des Hauſes waren zugleich eine Willens-
beſſer definieren. als daß er diejenige Phaſe deren und ſie machten uns glauben, Pao- und Sympathiekundgebung für Riba und eine
ſozialen Organiſation repräſentiere, in der vonſſino ſei in den letzten Runden nichts geweſen als deutliche, lanute Demonſtration gegen ſeine Kün
Staats wegen ein zweckmäßiges Ernährungsſvſtem ſeine Portion Hackefleiſch, auf der Schmeling nach digung.“ Sämmtliche bürgerliche Zeitungen in Ko
für die Geſellſchaft errichtet wird. Die demokratiſche Gutdünken herumgeklopft habe, und ſein Sieg ſei burg beklagen dieſe Kündigung. Aber umſonſt.
Regierung aber kündet dieſen Umſchwung an. ſo turmhoch en, alſo ſolche hohen Türme Der Sänger muß gehen. In Koburg berrſcht

kamp n den m deig g. tals Tonfilm ſogar. nd der vorherre halt n ohne Stimme. Eindruck iſt bei allen Zuſchauern der: unſere
Herren Berichterſtatter haben übertrieben.
Man kann es ſchon ruhig Schwindel nennen, was
ſie uns da herübertelegraphiert haben. Warum
taten ſie das eigentlich? em erwieſen damit
einen Gefallen? Genügte es nicht, zu ſchreiben:
„Schmeling hat klar na unkten gewonnen, weil
er klüger und vorſichtiger boxte“? Nun ſitzen wir
alſo im Kino und ſehen deutlich: man hat uns in
gufdringlicher Weiſe bemogelt. Und wir hören
ſogar, wie nach der Urteilsverkündung von vielen
gepfiffen wurde. Es gab alſo ſogar Leute unter
den Zuſchauern, die der Anſicht waren, Paolino
ſei beſſer geweſen!

Die immer häufiger werdende Film und Ton
bildReportage verſpricht ſehr nützlich zu werden.
Sie erlanbt uns, die Senſationsmeldungen auf
ihre Richtigkeit zu prüfen. Und ſie verbietet den
Korreſpondenten, blauen Dunſt zu drahten. Die
Berichterſtattung wird wieder objektiv wer-
den! Und das iſt uns auf jedem Gebiete von
Herzen zu gönnen.

Als wir das Kino verließen, ſtand draußen ein
Zeitungsverkänfer und ſchrie: „Großer Sieg der
Eskimos!“ Wir ſahen ihn verwundert an. Er
zwinkerte uns zu und brüllte weiter: „Große
Schlacht am Aequator! Starke Verluſte der He
reros!“ Wir lachten und nickten ihm Beifall. Er
zuckte mit den Achſeln und ſagte: „Na, wenn das
noch niſcht iſt!“

Er parodierte die Senſgtionsaier ſeiner Zei-
tung und ſeiner Käufer. Er übte Kritik.

Wie geſagt, in zehn Jahren wird das überflüſſig
geworden ſein.

Nach polni chen itungsmeldungen oll der berühmte e Von ſeine Edle voll
ſtändig verloren haben und ſich nur noch im

Flüſterton unterhalten können.

Voltaire ſaß im Park von Sansſouci,
MacDonald Rechte des Staates“, gäbe es überhaupt nicht. das Hakenkreuz, und der Sänger iſt

Verlag Eugen Diederichs, Jena). Aber ſpäter wurde in Deutſchland der Box-lJude!
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r. 22 uDer Nacht Fernperſonenzug
Fröſtelnd ſtehen die Fahrgäſte auf dem Bahn

ſteig. Die empfindliche Nachtkühle reizt die müden
Augen und mechaniſch ſtarren dieſe in die hellen
elektriſchen Lampen. Von dort wandern die Augen
nach der Uhr, und man berechnet raſch die Warte-
zeit, die noch bis zum Einlaufen des Zuges ver
rn muß. Wohl kaum im Leben ſchleichen die

inuten langſamer vorüber als auf dem nächt-
lichen Bahnſteig. Von der Uhr ſchauen die Augen
nach der Strecke, die der Zug entlang kommen muß.
Von der Strecke zur Uhr, von der Uhr zur Strecke

endloſe Wartezeit
Endlich blitzen zwei kleine Lichter ganz fern auf,

ſcheinen gar nicht näherzukommen Nur ganz lang
ſam werden ſie größer, und plötzlich ſauſt und
rattert das ſchwarze Ungetüm von Maſchine dröh-
nend den Bahnſteig entlang und ſteht auf
einen Ruck ſteht ganz ſtill, nur der entweichende
Dampf verrät ziſchend die gefeſſelten Energien.

Die Leute ſteigen ein. Reiſende mit ſchweren
Koffern, Handelsfrauen mit ebenſo ſchweren Kör
ven und Kiepen. Ein Liebespärchen küßt ſich raſch
verſtohlen noch einmal in einer dunklen Ecke. Ge
ſchäftsreiſende, Arbeiter, Angeſtellte die wenig-
ſten zum Vergnügen alle ſuchen ſich fröſtelnd
ein warmes Plätzchen.
Der Nachtzug auf der Durchgangsſtation hat

die Reiſenden aufgenommen. Ein ſchriller Pfiff,
der Zug ruckt an und rollt. rollt in die
rabenſchwarze Nacht nur begleitet von dem
grünen Signal, das anſpruchslos und einſam, aber
treu und gewiſſenhaft, dem Zuge den Weg zeigt.
Der Zug rollt und rollt, Stunde auf Stunde, hält
zwiſchendurch, nimmt Menſchen auf und entläßt
ſie wieder. Müde Menſchen nach des Tages Arbeit
ſuchen ihr Zuhauſe auf. Der Fernperſonenzug
aber rollt durch die Nacht. P. S.

Prof. Heiſmann ſpricht
vor den ſtädtiſchen Tiefbauarbeitern.

Die Belegſchaft r Tiefbauamtes, die
faſt vollzählig dem amtverband der Arbeitneh-
mer angehört, war am Sonnabend im Vortrags
ſaal der Straßenbahn zu einer er erkre
n ammengetreten, die der Betriebsrarsvor

itzenu Zu dieſem Abend war der ernent des
ſtädtiſchen Tiefbauamtes, Stadtbaurat Prof. Dr.
Heilmann zu einem Vortrage gewonnen wor-
den über das Thema:

„Moderner Straßenban und Straßenreinigung.“
Nachdem Minge als Betriebsratsvorſitzender die

Verſammlung eröffnet und auf die Bildungsbeſtre-
bungen der Arbeiterſchaft hingewieſen hatte, be
gann Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann mit ſeinen
außerordentlich intereſſanten Ausführungen. Er
führte aus: Wenn unſere Arbeit, d. meine und
die der Stadtverwaltung von Erfolg ſein ſo
muß zur Ausführung der Pläne eine geſchulte
Arbeiterſchaft vorhanden ſein, deren einzel
nes Mitglied in der Lage iſt, über den eigenen
engen Arbeitskreis hinauszublicken. Heilmann ging
dann auf die großen Aufgaben ein, die der gewal
tige neuzeitliche Verkehr an die Städte ſtellt und
zeigte an Hand reichhaltigen Lichtbildmaterials, in
welcher Weiſe die Stadt Halle die neuzeitlichen Ver
kehrsaufgaben re Mittelbeſchränkung gelöſt hat.

Jm weiteren Verlauf der Belegſchaftsverſamm
lung wurden mehrere, die ſtädtiſchen Arbeiter er
heblich berührende Fragen angeſchnitten, ſo vor
allem die Krankenkaſſenfrage, die eine leb-
hafte Diskuſſion ergab. Auch die Frage der Ver
richtung von Notſtands arbeiten wurde be
leuchtet. Ein Antrag, beſtimmte Gruppen der Ar
beitnehmer von der Verpflichtung zur Verrichtung
von Notſtandsarbeiten auszuſchließen, verfiel der
Ablehnung, weil die Mehrheit der Belegſchaft auf
dem Standpunkt ſteht, daß ſie als ſtädtiſche Arbeiter
der Stadt gegenüber Pflichten haben, die ohne Er

geſamten Arbeitsverhältniſſes nicht
aus der lt geſchafft werden könnten. Aus den
Ausführungen ſämtlicher Redner ergab ſich ferner
die feſte Ueberzeugung daß nur durch Stärkung der
Gewerkſchaftsorganiſation, in dieſem Falle des Ge
ſamtverbandes der Arbeitnehmer, eine Beſſerung der
Lage auch des ſtädtiſchen Tiefbauamtes gegenüber
möglich ſei.

Von morgen an wird geſpart
An dieſen vielfach auf Bierunterſetzern und

Aſchenbechern prangenden Spruch wird man er-
innert, wenn man in der bürgerlichen r lieſt,daß in der letzten Fraktionsſigung des Bürger

blockes folgender Beſchluß gefaßt worden iſt:
„Die der e Arbeitsgemeinſchaft

angehörenden Aufſichtsratsmitglieder
der Wehag, der Flughafengeſellſchaft und der
HafenAG. haben beſchloſſen gemeinſam in ihven
Aufſichtsräten dahin vorſtellig zu werden daß
die Sitzungsgelder für alle Auf-
S liederkünftighin in Antracht der Not unſerer Zeit der Stadtkaſſe
zur Verfügung geſtellt werden.“
Mit dieſer Sparſamkeitsmaßnahme will man

wohl der Empörung. die wegen der Erhöhung der
Werkstarife in der geſamten Bürgerſchaft ausge
brochen iſt, entgegenwirken. Ob's gelingt, iſt ſehrifelhaft. Sicher iſt nur, da künftig für manchen
r Herren Stadtväter ſolch ein Auſſichtsrats
mandat nicht mehr einen ſo großen Reiz haben
wird, als es bis jetzt der Fall war.

in ge in umſichtiger und geſchickter Weiſe

Zum Umzug es Stadtarchivs nach

Halle, den 27. Januar.
Das Archiv der Stadt Halle, das bis

her in einigen Räumlichkeiten des Rathauſes ein
recht beengtes Daſein führte, hat durch die räum-
liche Umgruppierung des ſtädtiſchen Verwaltungs-
apparates und durch das Freiwerden der „Rats-
ſchenke“ auf dem Marktplatz 13 (die bekanntlich
durch einen „Ratskeller“ in den bisher von der
Firma Lewin eingenommenen Geſchäftsräumen im
Stadthaus erſetzt werden ſoll) ein eigenes
Heim in den Räumen dieſer „Ratsſchenke“ er-
halten. Augenblicklich iſt man hier noch ſtark mit
den Einrichtungsarbeiten beſchäftigt; doch ſieht
man ſchon heute, daß unſer Stadtarchiv in dieſem
Haus eine Stätte gefunden hat, die erfreulicher-
weiſe gar nicht den Eindruck eines Archivs im
alten Sinne des Wortes macht. Nichts von Staub
und Grabesdumpfheit iſt da zu merken. Freund-
liche Helle und peinlicher Ordnungsſinn ſind hier
zu Hauſe. Das erſte Stockwerk nimmt neben den
Räumen der Verwaltung, dem Zimmer des Archiv
direktors und einigen Archivräumen auch einen
Leſeſaal für Magiſtratsbeamte auf. Einige Räume
im zweiten Geſchoß dienen ausſchließlich der Auf
bewahrung des reichen Archivmaterials.

Wozu dient und was enthält nun eigentlich
ein ſolches Archiv?

Die Beantwortung dieſer Fragen dürfte bei dieſer
Gelegenheit ſicher von allgemeinem Intereſſe ſein.
Jm Stadtarchiv werden alle irgendwie erreich
baren Dokumente über die Stadt Halle bis in
die heutige Zeit geſammelt, chronologiſch geordnet
und aufbewahrt. Sie bilden in ihrer chronologi-
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ſchen Ordnung die unentbehrliche Grund
lage für geſchichtliche Forſchung,
ſpeziell für die Herausgabe einer möglichſt lücken
loſen Geſchichte der Stadt Halle.

Die Geſchichte unſeres Stadtarchivs

iſt äußerſt wechſelvoll geweſen. Nicht alle unſere
Vorfahren in Halle hatten den geſchichtlichen Sinn,
uns den Gefallen zu tun, die Dokumente ihrer Zeit
für uns aufzubewahren. Bereits um die Mitte
des 14. Jahrhunderts ſah man jedoch die Wichtig-
keit eines ſolchen Tuns ein. Man errichtete da
mals nämlich eigens zu dieſem Zweck am Alten
Waagegebäude auf dem Markt, da, wo ſich heute
die Buchhandlung befindet, einen Turm, in dem
die Rechtsdokumente der Stadt, die uns heute be
deutſame Aufſchlüſſe über die damals ſo wichtige
Außenpolitik der Stadt Halle und über
ſoziale Kämpfe innerhalb ihrer Mauern geben,
aufbewahrt wurden. Es ſind dies Dokumente, die
uns ein beredtes Zeugnis ablegen von dem oft ver-
zweifelten Ringen der Stadt um ihre Reichs
unmittelbarkeit, die ein Spiegelbild liefern
von den Kämpfen der Handwerkerzünfte
gegen das Salzjunkertum, das bis zu An-
fang des 14. Jahrhunderts die all einige Macht
im Rate der Stadt ausübte, um die Beteiligung
am Stadtregiment. Dokumente, die uns weiter
erzählen von der Zeit, da Halle, durch Klaſſen-
kämpfe in ſeinem kommunalen Leben erſchüttert,
in die Hände der Erzbiſchöfe von Magdeburg ge-
langte und unter ihrer Deſpotie recht zu leiden
hatte. Viel Trauriges und manches Erbauliches
erzählen dieſe alten Pergamente mit den rieſigen
Siegeln, dieſe dickleibigen, vergilbten Bücher, und
es wird einem mehr als einmal flar. daß die
„gute alte Zeit“ doch eigentlich auch nicht
viel beſſer ausgeſehen hat als die unſrige.

Bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts ſind
uns aus dieſem alten Stadtarchiv wertvolle Ur-
kunden erhalten worden. Aus den folgenden Jahr-
zehnten ſind dann aber große Verluſte zu ver-
zeichnen. Nicht etwa, daß Brände die Dokumente
aus dieſer Zeit vernichtet hätten. Man legte an

Hallische Geschichte gchündelt

M tag war wiederalle darein die
niſſe“.

Ger Ratsschenke 2500 Urkunde
200 Bände Handscarten, 22 000 Akten erzänien von der ſausend-

jährigen Geschichte der Saalestadt
ſcheinend in dieſer ſo zerriſſenen Zeit keinen Wert
mehr darauf, Dokumente für die Nachwelt zu
ſammeln und aufzubewahren So wurden in jenen
Jahren Dokumente, die für uns heute von größtem
Wert ſein könnten, einfach vernichtet. Steuer-
akten, die uns unſchätzbare Aufſchlüſſe über
ſoziale Verhältniſſe geben könnten, Rats rech
nungen, die gewöhnlich die wöchentlichen Aus-
gaben der Stadt enthielten, und Briefbücher,
die den Briefwechſel der Stadtverwaltung mit
anderen Städten vereinigten, ſind uns aus dieſer
Zeit nicht erhalten. Erſt im 19. Jahrhundert
erwacht wieder der Sinn für das Hiſtoriſche.

Wertvolle Aufſchlüſſe über rechtliche Verhältniſſe
im alten Halle

geben u. a. auch die Urkunden der beiden ſelb-
ſtändigen Gerichtsbarkeiten, des Berggerichts,
das für die Hallenſer zuſtändig war, und des Tal
gericht s, das die Gerichtsbarkeit im Gebiete
der Salzbereitungsſtätte inne hatte. Als beide
Gerichte ſtaatlich wurden, wanderten die Doku-
mente nach Magdeburg ins Staatsarchiv und
nur wenige Stücke ſind uns hiervon als Depot
überlaſſen worden.

Jn großen, dickwandigen, feuerſicheren
Eiſenſchränken liegen dieſe hiſtoriſchen Koſt
barkeiten alle ſorgfältig verwahrt. Jedes Doku

ment, ſei es nun ein offener Brief irgendeines
Kaiſers, worin er der Stadt Halle irgendein
Privileg zugeſteht, ſei es die Verfügung eines Erz
biſchofs an die Hallenſer, iſt fein in einen Papier-
umſchlag gehüllt, die rieſigen und oft ſehr kunſt-
vollen Wachs- und Metallſiegel nochmals in
Seidenpapier eingewickelt und verſchnürt.

Gebündelte Geſchichte!

Jn anderen Schränken befinden ſich die Hand
ſchriften, dickleibige, vergilbte Bücher, von
denen folgende für uns beſonders wertvoll ſind:
die Wolfgang Hahneſche Chronik, die drei Bücher
des Kilian Goldſtein, die Geſchoß (Steuer) Bücher
von 1665, das alte rote und das neue rote Buch,
die Creſſeſchen Annalen, das Mühlenbuch, die
Bürgerbücher, die Ratsmatrikel, das Eidebuch (in
dem die Eide der Ratsmitglieder niedergelegt
waren), das weiße Buch uſw. Jn anderen Schrän
ken wieder befinden ſich alte Riſſe und
Pläne von der Stadt.

Jnsgeſamt ruhen im halliſchen Stadtarchiv
2500 Urkunden, 200 Bände Handſchriften und

22 000 Akten, die ſich ſtändig mehren.

Mit den Ordnungsarbeiten wurde bereits 1890
begonnen. Den Grundſtock zu unſerem heutigen
wohlgeordneten Archiv legte Herr Dr. Kohl
mann in dieſen Jahren. Heute ſteht das Archiv
unter der Leitung des Archivdirektors
Dr. Neu ß.

Ein ſeltſames Fluidum geht von dieſen Rieſen
ſchränken mit ihren Pergamenten und Büchern
aus. Sie reden eine ſchweigende Sprache Stadt
archiv; die Schickſale der Stadt Halle liegen hier
gebündelt.

Jm Näderwerß des Joges
ZTwischienm Fonncbend und Montag

Jn der Großſtadt iſt es „intereſſant“, da iſt
immer „was los“. Zwiſchen Sonnabend und Mon-

aller gefällig. Sie teilendeeſhierener dein Srränn,

Voran der Verkehr,
der r ja immer ſo allerlei. Daß am Sonnabend
ein Handwagen zuſammengefahren wurde, hat dem
Auto nichts geſchadet, nur der arme „Karretenmann“
hat einen Mordsſchrecken bekommen. Die Leucht
ſchildkröte am Steintor hat ſchon wieder
eine Scheibe eingebüßt, ein Laſtkraftwagen iſt dar
über gefahren. Am Riebeckplatz attackierte ein Liefer

wagen ein der Pferdewagen wurde
ſchwer beſchädigt. Ein anderer Zuſammenſtoß führte
zwei Autos r ſie wurden beide leicht be
ſchädigt. Am Riebeckplatz gab es bald darauf wieder
eine Verkehrsſtörung. Ein Pferd war geſtürzt,
ſprang aber plötzlich auf und ging mit ſeinem Kame-
raden in Richtung Bahnhof davon. Ein Je i
beamter hielt die Durchgänger an. Noch eine Pferde-
geſchichte ereignete ſich am Moritzzwinger; dort
ſtürzte ein Pferd und verletzte ſich ſchwer, es mußte
zum Pferdeſchlächter geſchafft werden.

Sämtliche Verkehrsunfälle gingen ohne größere
Verletzungen ab, nur ein Motorradfahrer
hatte größeres Pech. Er fuhr in der Berliner Straße
gegen die Mauer des Nordfriedhofes Er ſelbſt erlitt
ſtarke Hautabſchürfungen, ſein Sozius wurde durch
den Anprall gegen die Mauer geſchleudert und ſo
ſtark verletzt, daß er mit einem Krankenwagen der
Klinik zugeführt werden mußte. Heute e gegen
88 Uhr gab es am Riebeckplatz ſchon wieder einen
Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Pferdefuhrwerk.
Diesmal war der Pferdewagen der ſtärkere, das
Anto wurde beſchädigt, der Wagen nicht.

Die Feuerwehr
konnte wieder einmal keine Ausnahme machen, auch
ſie mußte über Sonntag durch die Stadt bdrauſen.
Am Sonntag wurde vom Stadttheater Feuer
gemeldet, es ſtellte ſich aber heraus, daß ein mecha
niſcher Feuermelder ſelbſttätig in Funktion getreten
war. Bei der Gelegenheit iſt noch zu melden, daß
über die Entſtehung der Feuers in der Schokoladen

Schkeuditz noch nichts bekannt iſt. Die
lliſche Kriminalpolizei hat die Ermittelungen auf

e en eeenn

ſchluß die Urſache.

Das Aberfallkommando.
Ueberfall wurde nur zweimal gemeldet. Einmal

mußte die Polizei einen Streit zwiſchen She-
leuten z lichten, das andere Mal zankten ſich ein
Mann und ſein zukünftiger Schwiegerſohn. Dabei
wurde die Wohnungseinrichtung ſtark „in Anſpruch
genommen“, die Polizei mahnte auch hier ſehr
energiſch zum Frieden.

Die Kranken und Alten.
Ein alter Mann fiel in der Talamtſtraße in

Krämpfe und mußte zur Sanitätswache racht
werden. Am Sonntag traf man auf dem Haupt
bahnhof eine geiſteskranke Frau. Sie wurde der An
ſtalt in Nietleben zugeführt.

Die Langfinger und Einbrecher
Eingebrochen wurde in der Nacht zum Sonnabend

in ein Kurz warengeſchäft in der Merſeburger Straße.
Der Einbrecher nahm Wäſche und Kurzwaren mit.
Jn der Brandenburger Straße traf die Polizei aufßel drei Männer, die ſchwer geladen hatten. Sie fuhren
etwa 6 Zentner Eiſenſchrott auf einem Handwagen,
das ſicher für den Althändler beſtimmt war. Als die
Polizei auftauchte, ließen ſie Handwagen und Eiſen
ſchrott im Stich und flüchteten. Einer wurde er
wiſcht. Wagen und Eiſen wurden ſichergeſtellt. Jn
der Merſeburger Straße überraſchte man in einem
Kaffee einen Mann von 49 Jahren, wie er aus
einem Wandſchrank einen größeren Poſten Zigaretten

und Zigarren ſtahl. Er e außerdem noch etwa
80 Zigaretten der verſchiedenen Marken bei ſich. Ob
er ein „Händler mit billigen Einkauf“ iſt oder ob
er nur „Mundraub“ begehen wollte, iſt noch nicht
heraus. Er wurde verhaftet.
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Zwiſchen Sonnabend und Montag, es iſt allerlei
paſſiert, zum Glück ging es diesmal ohne ſchwere
Unfälle ab.

e

Brüder zur Sonne, zur Heide
Wer es noch nicht wiſſen ſollte, dem ſei es

hiermit geſagt: wir haben augenblicklich
Winter. Damit man ſich aber über den Begriff
„Winter“ keinen Täuſchungen hingebe, ſei er hier
erläutert: Winter iſt, wenn Schnee auf den Dächern
liegt, Schneebälle ſich von den Häuptern der Menſch

it merkwürdig angezogen fühlen, wenn ſich die Koh
enhändler wonneſchmunzelnd die Hände reiben und

Waſſerrohrbrüche lieblich die Straßen überſchwem-
men. Das iſt Winter.

Aber dies alles gehört in dieſem „Winter“
dem Märchen an d man iſt geneigt, für den Be
griff „Winter“ andere Definition zu erfin-
den. Golden ſtrahlte in dieſen Tagen die Sonne
vom Himmel und alles, was auf Erden kreucht und
fleucht, wundert ſich ob dieſes Anachronismus in
der Natur. Scharenweiſe ziehen die Hallenſer hin
aus zu „Mutter Grün“ in die Heide, der Hal-
lenſer iſt nun einmal Lokalpatriot.

Eine Völkerwanderung nach der Heide konnte
man auch geſtern wieder konſtatieren. Den ſonnen

ſeligen Menſchlein wurde in den ſchützenden Män
teln ſogar ſchon zu warm, aber im allgemeinen
wagte es doch kaum einer ſeine Winterhülle abzu
legen. Jm Januar und ohne Mantel. Mantraut dem Frieden noch nicht ſo recht. Das ver
gangene Jahr iſt noch zu ſehr in aller Erinnerung.
Und dieſer Unterſchied iſt ja tatſächlich wirklich ein
Kurioſum. Voriges Jahr um dieſe Zeit waren die
Eisbahnen „wegen Kälte“ geſchloſſen und heute
könnte man Oſtereier ſuchen.

Verkehrte Welt!

&ie muſtern und reinigen.
Die ſchon ſo arg zuſammengemnſterte HPD.

wird weiter „geſäubert“. Wie wir aus der Zeitung
des Leninbundes erſehen, hat auf ein Referat Wil
helm Koenens hin die Parteiarbeiterkonferenz
der KPD. die alten Mitglieder der Kommuniſtiſchen
Partei: Paul Bowitzki, Erich Hammer,Willi Becker und Hermann Förſter aus
geſchloſſen.

Wer iſt nun e der Rache



werden.

u

Halle, den 27. Januar.
Der Ortsverband Halle im Reichsverbande der

Kleingartenvereine hatte am Sonnabend e einer
Propagandaveranſtaltung in den Thaliaſälen eine Eingerahmt von Darbietungen der

und M n, trug einer der Führer der
Bewegung die Forderungen der Kleingärtner vor.
Einige nette Lieder gaben den Auftakt; von denſchaut ieleriſchen Darbietungen hätte man ge

wünſcht, daß ſie etwas andere Themata zum Gegen
tand gehabt hätten. Der „liebe Gott“ auf der

ühne, iſt doch in unſerer Zeit zum mindeſten aus
der Mode gekommen. Das weſentliche des Abends,
die Forderung: mehr Schutz den Kleingärten, Auf
ſtellung von Generalbebauungsplänen, die für
Schrebergärten genügend Raum laſſen, Kleingärten
in „Kinderwagenentfernung“, kann man voll unter-

Ein Stück Boden, ein Stück Scholle für
n Großſtadtmenſchen. Ein Stück Natur, ein

Stück „Land in Sonne“, das braucht der Groß
ſtädter, das muß er haben. Die Beſtrebungen der
Kleingärtner finden unſere Unterſtützung nach

r Richtung hin. Allerdings darf es nicht beim
rten bleiben, Zeit gehört dazu.

Kleingarten und Arbeitszeit
ſind verbundene Probleme! Schon darum treten
wir für die Forderung ein: Mehr Klein-
82727 beſtehenden, Vor-ereitung und Schaffung neuer Gär-

Schreibmaſchine
für Blinde.

Auf Anregung und unter Lei
tung von Fräulein h
ler, Bibliothekarin und Aſſiſten
tin an der Deutſchen Zentral-
bücherei für Blinde zu Leipzig,
wurde eine kleine Blindenſchrift

reibmaſchine konſtruiert. Durch
Zweckmäßigkeit der ſechs

i Blindenſchrift, die nur
8 ten zum Schreiben und

eine Zwiſchenraumtaſte benötigt,
konnte die Schreismaſchine
außerordentlich klein gehalten

Ein Blinder bei der Herſtellung
von drei Blindenſchriftſtücken an
der Drillingsmaſchine, die aus

drei n r. Blindenſchriftſchreibmaſchinen beſteht.
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J T
Senſationsmache.

Jm hieſigen Hotel „Goldene Kugel“ war im
vergangenen r ein ſchweizeriſcher Austauſch-
kellner namens Dufour beſchäftigt. Dufour, der
zu den wenigen e die von der Hotelverwal
tung freie Koſt bekommen, bekam am 3. September,
nachdem er ſein Mittageſſen eingenommen hatte,
r Magenſchmerzen und verſtarb am nächſten

age, obwohl ärztliche Hilfe ſofort in Anſpruch ge-
nommen wurde. Ein hieſiges Senſationsblättchen
ohne Leſer hat i dieſer Sache angenommen und
den traurigen Fall zu Reklamezwecken ausgeſchlach
tet. Auf verſchiedene Anfragen teilt die Juſtizpreſſe
telle mit, daß wegen dieſer Angelegenheit bei dem

nterſuchungsrichter des Landgerichts ein Ermitt-
lungsverfahren ſchwebt, und daß bisher nach ärzt-
lichem Gutachten die Todesurſache des Kell-
ners Dufour nicht feſtſteht. Es iſt nicht feſt-

eſtellt, daß Dufour infolge Genuſſes von Spei-km e deſondere an Fleiſchvergiftung, geſtor-

ben iſt.

Der Kampf gegen den Tod
auf der Straße.

Die Deutſche Verkehrswacht, die
Dachorganiſation der örtlichen Verkehrswachten im
Reich, hielt am Sonnabend in Berlin eine Tagung
ab, auf der der Vorſitzende Kaufmann aus-führte, daß den Verkehrsunfällen nur durch eine

roßzügige Propaganda, zu der die Verkehrsgeſell-ß ten die Mittel beiſteuern müßten, entgezen-
gewirkt werden könnte.

Volkmann (Düſfſeldorf) zeigte, wie Ame-
rika den Kampf gegen den Tod aufder
a führt. Jn Amerika habe man früher
als in Europa erkannt, daß Verkehrsunfälle, gerade
wie die Berufsunfälle, nicht Schickſal und unum
gänglich ſind. Amerika enifaltete eine groß-
S Propaganda. Die deutſchen Ver-

hrswachten müßten die amerikaniſchen Methoden
aufgreifen. Der Schwerpunkt der ganzen Propa-

ſei aber in die Schule zu verlegen, da
von den Kindern das Gefühl für Vorſicht auf die
Erwachſenen übergreife. Jn Heſſen und Braun-
u 7 e man bereits den Unterrichtüber
erkehrsſicherheit obligatoriſch ge-

Fier Preußen werde in Kürze dieſem Beiſpiel
olgen.

Die Bewilligung des Armenrechts.
Der Volkswohlfahrtsminiſter hat angeordnet, daß

an Stelle der durch Erlaß vom 12. Juli v. J. vor
J cheinigungen bei Antragſtellern, die

öffentlicher Fürſorge ſtehen, die Vorlage einer
Beſcheinigung des ohlfahrtsamtes über
die Höhe und Dauer der Unterſtützung genügt. Be-
rin gung der Wohlfahrtsämter, die hiernach von

n Antragſtellern eingereicht werden, ſind nach
Prüfung des Armenrechtsgeſuches unter Zurück

Schafft und erhaltet Kleingärten!
Eine Werbeveranftaltung für die Kleingartenbewegung

ten,
plänen, die den Schrebergarten als Dauerkolonie
vorſehen. Wir haben Jntereſſe an geſunden, natur
verbundenen Menſchen! Der Kleingarten erfüllt
r Kulturforderungen, er iſt ſelber einKulturfaktor erſten Ranges, darüber hinaus aberauch ein voltewirtſchaftider Faktor, der über ſeine

Erzeugniſſe hinweg, dem Volksvermögen noch ge
waltige Werte erſpart. Man denke an die Koſten
für Krankenhäuſer uſw., die der Schrebergarten
ſparen hilft. Jn unſerer Zeit der „Licht und Luft
bewegung“ werden dieſe Behauptungen ſicher ver
ſtanden.

Jn einem Film „Land in Sonne“ traten
Gärten vor uns, die wirklich „in der Sonne
liegen“; Gärten, in denen glückliche Menſchen
ſchaffen und leben; Gärten, in denen man geſund
und glücklich ſein kann; Gärten, die aus „Stadt-bewohnern Menſchen machen. Jn dieſem Film

beſitzt die Schrebergarten-Bewegung ein wicktiges,
gar nicht h enug zu bewertendes Propaganda
material, er ſollte möglichſt überall und möglichſt
allen Kreiſen gezeigt werden. Wenn man dieſen
Film geſehen hat, dann muß man mitfordern:
Schafft mehr Kleingärten, ſchützt die beſtehenden,
ſorgt für Dauerkolonien, damit die Großſtadt nicht
frißt, woran ſoviele Menſchen hängen, was ſoviele
Menſchen bitter nötig haben, ein Stück Land in
Sonne.

behaltung einer beglaubigten Abſchrift auf Antrag
zurückzuſenden.

Das neue Trimeſter der Volkshochſchule Halle
beginnt am Montag, dem 3. Februar. Der Karten-
verkauf hat in allen Verkaufsſtellen eingeſetzt, auch
abends von 18 bis 20 Uhr in der Rathausſtraße 3.
Jn den Verkaufgsſtellen iſt auch die Schrift „10 Jahre
Volkshochſchule Halle“ mit ihren reichen Jlluſtra-
tionen zu haben.

Heerensrentenzahlung du die Poſt. Die Zah
lung der Heeresrenten für Monat Februar findet
beim Poſtamt Thielenſtraße am 29. Januar für die
Rentenempfänger mit grünen, am 30. Januar für
die Rentenempfänger mit weißen Nummernkarten,
am 31. Januar für Nachzügler ſtatt. Zahlzeit: 8
bis 14 Uhr. Beim Poſtamt HalleTrotha werden
die Heeresrenten am 29. Januar gezahlt.

Unterbrochene Reiſe nach Frankreich. Auf dem
Hauptbahnhof Halle wurde ein junger Mann in
einem Güterwagen verſteckt aufgefunden. Er gab
an, erfahren zu haben, daß der Wagen nach Frank-
reich fährt und wollte mitfahren.

Verhaftung eines Meſſerdiebes. Jn einer in der
Nähe des Hauptbahnhofes befindlichen Gaſtwirt-
ſchaft wurde ein Mann verhaftet, der Meſſer zum
Verkauf anbot, die er aus einem Speditionsgeſchäft
entwendet hatte. Es gelang, den größten Teil der
Meſſer wieder herbeizuſchaffen.

Neuerwerbung des Moritzburg-Muſeums. Das
Moritzburg-Muſeum hat kürzlich eine wertvolleNeuerwer ung gemacht. Es handelt ſich um eine

große, holzgeſchnitzte Madonnengeſtalt aus
der Zeit der Hochblüte der Gotik, d. von etwa
1425. Die Holzplaſtik wurde auf dem Boden eines
Privathauſes einer Ortſchaft im Kreiſe Eckarts-
berga gefunden.

Das 8. Symphonie- Konzert des Falliſchen Symphoenie
Orcheſter findet am Donnerstag, abends 8 Uhr, im Zoolo-
giſchen Garten ſtatt. Das Programm dürfte diesmal ganz
beſondere Anziehungskraft ausüben, da es u. a. Wagners
„Parſifal-Vorſpiel“ und Beethovens Eroica-Symphonie auf
weiſt. Die halliſche Konzert- und Oratorienſängerin Elfriede
Hirte iſt als Soliſtin gewonnen und ſingt u. a. das in
Halle ſelten gehörte Werk Richard Strauß' „Lied der Apollo
prieſterin“. Karten bei Hothan und an den ZooKaſſen.

Walhallatheater. Von den Varietéfeſtfpielen finden nur
noch fünf Vorſtellungen ſtatt. Das Kindermärchen „Dorn
röschen“ wird am kommenden Sonntag nachmittags 2 Uhr
wiederholt. (Siehe Anzeige.)

Veriammlungen umd Veranſtatſungen.

Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile
und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten
können hier tedoch nicht bdekanntgegeben werden

Freier Sängerchor (MPkschor). Mittwoch,
29. Januar, 19 Uhr: nung des Vorſtandes
u. der Helfer bei der Karnevalsveranſtaltung

am 1. Februar im „Zoologiſchen Garten“.
20 Uhr: Geſamtprobe. (438

Biochemiſcher Verein. Mittwoch, den 29. Januar
1930, 20 Uhr, findet in „Mars-la-Tour“ ein Vor-
trag mit Lichtbildern durch Herrn Bitzer ſtatt über:
„Erkrankungen der Atmungsorgane und ihre Hei-

Aufſtellung von Bebauungs
Geſchäfteſtelle des „Volksblatt“

Annahme von KAbonnements,
Bertre terbeſuch:

Notſtandsarbeiten für 200 Erwerbsloſe

Um den hieſigen Arbeitsmarkt zu entlaſten, hat
die Merſeburger Bauverwaltung ver
ſchiedene Pläne zu Notſtandsarbeiten in Vorberei
tung, bei deren Ausführung es gelingen würde, für
200 Arbeitsloſe auf

einige Monate Arbeit
zu ſchaffen.

So plant die Bauverwaltung, nunmehr die Ka
naliſation weſtlich des Preußenringes, ein
ſchließlich der Siedlung Eigenheim, durchzuführen.
Hierbei würden 150 Arbeitsloſe auf insgeſamt rund
10 000 Arbeitstage Beſchäftigung finden. Weiter
hin wird der Ausbaudes Feldſchlößchen-
weges von der Naumburger Straße bis zum

Dru
Schlacht

Preußenring zur Aufſchließung von Baugelände ge
plant. Die Arbeit wird drei Monate in Anſpruch

Aus der

Ausbeutermethoden, Unternehmermanieren,

Wir berichteten bereits über die Zuſtände im
Konſumverein Merſeburg. Die merk
würdigen Dinge, die wir über die Belegſchaftsver
r konnten, ſind durch einige Zuſchriften, uns Belegſchaftsmitglieder ſandten, er
gänzt worden. Wir bringen heute einige neue Mit
teilungen aus dem „Kommandobereich“ des Herrn
Erttinger.

Unter dem Deckmantel „ſozialiſtiſcher Wett
bewerb“ iſt im Merſeburger Konſumverein ein
Geſchäftsgeiſt eingezogen, der ſich mit den
Gepflogenheiten der Genoſſenſchaft nicht mehr ver

einbaren läßt. Der vom rTarifvertrag wird von der t 8er einfach ignoriert. Jeder Verkäufer und Lagerhalter muß
ſtatt 8 Stunden Dienſt 9 Stunden

arbeiten, ohne daß dieſe Stunde bezahlt wird.
Doch damit nicht genug, hat man in den letzte
Wochen ſogar verlangt, daß die Lagerhalter

die ſoriſchger rei m Sonne ciebigen

da die Verkäuferinnen knapp ſind und darum
für die Lagerhalter werktags die Zeit fehlt. Ent

arif, der p rkauf e im Monat
3 Mk. er x hat die chäftsleitung
den Umſatz auf k. r Den Lagerhaltern
zieht man tarifwidrig jeden nat 20 Mk. „Kau
tion“ ab. Alle dieſe

Verſchlechterungen für die Angeſtellten
ſind von der Geſchäftsleitung in einem Vertrag feſt
gelegt worden, den alle Verkäuferinnen und Lager-
halter unterſchreiben mußten.

Lagerhalter, die ſich weigerten, di

gegen dem

dokument zu unterſchreiben und an den
Verband wenden wollten, wurde an daß
ſie aus der Stellung und der fliegen.
Scheuerfrauen für die Verkaufsſtellen

werden nicht mehr eingeſtellt. Herr Erttinger
verlangt, daß im wevolutionären Konſumverein

die Verkäuferinnen die Scheuerarbeiten leiſten.
Lagerhalter, die dafür ihren Verkäuferinnen am
Ende des Monats 15 Mk. Entſchädigung zahlten,
wurden von Herrn Erttinger dafür ſo ange
ſchnauzt, daß ſie den Tag herbeiſehnen, wo
dieſe Demagogen den wohlverdienten „Verweſungs
tritt“ erhalten.

Während man auf der einen Seite Einſtellungen
verweigert, wimmelt es auf der „Zentrale“
von P retären und Geſchäftsführern, die dort Par
teiarbeit,

Wühlarbeit in den Gewerkſchaften
und anderen Arbeiterorganiſationen zu leiſten
haben. Dieſe Arbeiten ſind den „Genoſſenſchaftlern“

h Tel. n zan i. Vi t wo

Anträge liegen dem Regierungspeäſidenten vor

nehmen und können hierbei 50 Arbeitsloſe für ins
geſamt rund 3500 Arbeitstage beſchäftigt werden.

Dem Regierungspräſidenten ſind die
entſprechenden Anträge unterbreitet worden zur Er
reichung der verſtärkten Förderung aus der Arbeits
loſenfürſorge, ohne deren Gewährung die Ausfüh-
rung der geplanten Arbeiten nicht durchführbar iſt.
Die Gewährung ſelbſt erfolgt vom Landes
arbeitsamt unter Befürwortung des Regie
rungspräſidenten. Jm Hinblick auf die geradezu
kataſtrophalen Verhältniſſe des hieſigen Arbeits
marktes iſt es dringend zu wünſchen, daß der Re
gierungspräſident ſeinen ganzen Einfluß beim Lan
desamt geltend macht, damit dieſe immerhin auch
wichtigen Arbeiten wirklich bald in Angriff ge
nommen werden können.

V

„Sozialiſtiſcher Wettbewerb beim Konſumverein

Hrohungen gegen Angeſtellte, Darifbruch
um den Einkauf gar nicht kümmert.

Wie wäre es ſonſt möglich, daß
wichtige Artikel nie am Lager

ſind? Es iſt zu befürchten, daß das, ſagen wir,
„etwas überſte Selbſtbewußtſein“ des Herrn
Erttinger der Genoſſenſchaft unermeßlichen Schaden
zufügt, wie es durch die Konſum Meſſe bewieſen
iſt. Werden die Mitglieder erfahren, wie hoch der

chaden iſt, den dieſes Experiment verurſacht hat?
h es wird höchſte Zeit, daß mit

dieſer Mißwirtſchaft gebrochen wird.

Tarifftreit im Friſeurgewerbe.
Die Merſeburger Friſeur-Jnnunghat den erſt im Frühſahr des vorigen Jahres mit

dem Arbeitnehmerverband des Friſeurgewerbes ab
eſ enen Tarifvertrag gekündigt, um den an undſ. ſich nicht hohen Lohn herabzuſetzen und die Ur-

laubsbedingungen zu verſchlechtern. Da der Ar
beitnehmerverband dieſe Ve
abgelehnt hat, hat die Jnnung den ſtaat-
kichen lichtungsausſchuß Halle angerufen. Der
Gehilfenverband hat mit einer Forderung auf acht-
prozentige Lohnerhöhung geantwortet. Verhand
lungstermin iſt vom Schlichtungsausſchuß noch nicht
anberaumt.

Vortrag über Schuliragen.
Anläßlich einer Tagung der Arbeitsgemeinſchaft

ozialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen wird am
ittwoch, dem 29. Januar, 1725 Uhr, im

„Volkshaus“ zu Weißenfels, MerſeburgerStaßg die ſozialdemokratiſche Landtagscbgeordnete

r. Wegſcheider über Schulfragen ſprechen.

Schkenditz. Der Reichsbund der Beamten
und Angeſtellten öffentlicher Betriebe und Verwal
tungen in Schkeuditz nahm nach der Erſtattung der
Berichte die Vorſtandswahlen vor. Es erfolgte die
Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder,
lediglich mit der Verſchiebung, daß zum Vorſitzenden Nebrig, zum Schri führe uttke und
zum Kaſſierer Flach gewählt wurden. Von Inter
eſſe für Schkeuditz iſt, daß die Frage der Amts-
bezeichnungen für die meindebedienſteten inShieudit noch in der Schwebe iſt.

Kötzſchen. Gemeindevertreterſitzung.
Am Dienstag findet bei Lindner eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt. Zur Beratung ſtehen
folgende Punkte: 1. Einführung der an Stelle des
Gemeindevorſtehers und des Schöffen Gneiſt nach
ne Vertreter. 2. Wahl der Mitglieder zum

chulvorſtand. 3. Bürgſchaftsübernahme. 4. Mit
teilungen. 5. Geheime Sitzung (Unterſtützungs

rſchlechterungen

ſo wichtig, daß man ſich

Scauſreis

Böllberg-Wörmlitz, den 24. Januar.
In der Gemeindevertreterſitzung gab vor Ein

tritt in die Tagesordnung der Gemeindevorſteher
bekannt, daß ein Käufer einer Bauſtelle an
weſend ſei, welcher erſucht, den arfere etwas
nachzulaſſen. Nach Anhören des Käufers kam die
Gemeindevertretung aber zu der Anſicht, den Preis
beſtehen zu laſſen.

Die Hundeſteuerordnung
war dann Gegenſtand der Beratung. Nach langem
Hin und Her wurde einſtimmig beſchloſſen, eine
Steuer von 3 Mk. pro Hund feſtzuſetzen. Polizei
hunde, Hunde für Blinde uſw. bleiben ſelbſtver
ſtändlich ſteuerfrei.

Die Uebernahme der Kreisſtraße von
Halle nach Wörmlitz wurde der Gemeinde
vom Kreisausſchuß angeboten. Nach lebhafter Aus
ſprache wurde beſchloſſen, die Kreisſtraße dann zu
übernehmen, ſobald ſie vom Kreiſe vollſtändig in
Ordnung gebracht iſt.

lung durch Biochemie“.

anträge). Die Sitzung iſt öffentlich.

Am die Kreisſtraße Halle Wörmlitz
Das Ortsſtatut über

welches der Gemeinde vom Saalkreis über andi
wurde, wurde durchberaten, jedoch einſtimmig be
ſchloſſen, nach den alten Beſtimmungen, ſo wie es
bisher war, zu verfahren.

Bei einem Steuerſtundungsgeſuch
r die kommuniſtiſchen Vertreter ihren Ge
meindevorſteher im Stich, da ſie ſich der Stimme
enthielten. (Es ſcheint hiernach, daß der Gemeinde
vorſteher ſchon nicht mehr das nötige Vertrauen
ſeiner Genoſſen beſitzt!)

Die Beſchaffung eines Geldſchrankes
wurde infolge des r im Gemeindebureau als dringend empfo len. Der Gemeindevorſteher machte bekannt, daß im Laufe der
r rn dieſe Angelegenheit erledigt werde.

ne Streitfrage zwiſchen Kirchengemeindeund politiſcher et kem
betreffs Anlegung eines Urnenfriedhofs nIn dem jetzigen Zuſtande Wörmlitz wurde dahingehend u a keit

iſt das Straße befindet ſich in einer Gemeinden ſich über dieſe Angelegenheit erſt ein
eſehr ſchlechten chaffenheit. mal ſchlüſſig werden ſollen, ehe weitere Stellung



Neue Spalteroſſenswve
Das kommumstische „Aufhauwerk wird gestört

Halle, den 27. Januar.
Die rzninriſer Spalterzentrale in der

Lerchenfeldſtraße entfaltet zurzeit eine fieberhafte
Propaganda unter den Arbeiterſportvereinen, um
noch weitere Vereine in das Lager der Ausge-herüberzuziehen. Sie a es notwen

ig, denn in einem uns vorliegenden Rundſchrei-
ben an die der KPD. genehm dünkenden Sport
vereine gibt die Spalterclique ſelbſt zu:

z De Hunderter von Sport
t wird das uwerk immer wieder

e h. m nneten Jnſtanzen geſtört“.
Dieſes Eingeſtändnis iſt wertvoll, denn es
t de die von der überwältigenden Mehrheit

r Bun smitglieder gebilligten Maßnahmen der
Bundesvorſtände gegen das verbrecheriſche Treiben der Rbmmaniſten Erfolg haben.

Die kommuniſtiſchen Spalter verſuchen, ihremen

h che Beſchlüſſe ſofort den Ausſchluß der be

gang erhalten müßte. Es wird deher Aufgabe
aller Ar w. ſein, die es mit ihrer Orga-niſation 2 meinen, aufzupaſſen und Ken
c Machenſchaften ſofort energiſch Paroli zu

ten.
Als Spalterkomitee haben ſich zuſammengetan:Herr Fran e der i ſerit i

daß der „Kla ſein Bild abdruckt rich
Sichting (Magdeburg), Lieschen König

von den Naturfreunden, Zachler Pieſteritz), S ler (Döllnitz), Paul
Frag mann (OHalle), Hermann Schubert
Hale rmann Lutze von den Keglern (Halle),

ul Keßler, Otto Lorenz und H. Land
r a von „Solidarität“, Otto BielertFrieſen Hettſtebt), Paul E hemnitz (Wolfen).
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priher ſind auch ſchon die erſten Meldun
gen über die Auswirkung der neuen Offenſive
eingelaufen. Jn Halle hat e Sportluſt
07, ein Verein, der immer 333 mit der KPD.
liebäugelte beſhloſſen. mit Ausgeſchloſſenen zuſpielen. Jn Nietleben befolgt Santa
dieſelbe Parole. Jn Osmünde fand am
25. Januar eine Sportlerverſammlung ſtatt, inder Herr 7 referierte. Als ſig der Be
zirksvertreter Raſch in der Diskuſſion meldete,
wurde er von ſeinen früheren KPD. Freunden in
der bekannten Weiſe ger eriſſen, als Lump,
Verräter und „Sozialfaſciſt“ bezeichnet.

Fe Vorgänge beſchleunigen nur die Klä-
rung, die bisher in manchen Teilen noch nicht

Aufſische
BlauWeiß Paſſendorf l Naundorf b. M. I 1:3.

BlauWeiß Paſſendorf abſolvierte das teund hatte in der erſten Spielzeit ev.
Rothoſen kein Glück, während de drei

mal das Leder in den Kaſten beförderten.
zeit ſtrengte F. ſich an und erzielte den ver

unten Ehrentreffer.

Zörbig l Raguhn Il 2:1 (1:1).
Während in der erſten Halbzeit ein ttesSpiel gezeigt wurde, mußte net 77 was

wegen zu hartem Spiel abgebrochen werden.

big II R II 7:0 (3:0).Se rg l 2
e t eWansleben Kögſchen I 0:9 (0:89).

Fichte Ammendorf l Wacker Köthen 1 2:1.
Trotz r ſchwerem Boden war es ein flottes

Spiel. hen zeigte überkombiniertes Spiel
war aber dauernd im An v W
mannſchaft Ammendorfs jedoch r gut.
Eckenverhältnis 4:8 für Köthen. Ver Schiedsrichter war vufriedenſtellend

Minerva I Fichte Halle I 5:1.
Minerva lieferte auf ſchlüpfrigem Boden einblendendes Zuſammenſpiel. V Ueberlegenheit

von Minerva trat vor anf immer mehr zutage.
Minerva ſpielte in alter Aufſtellung bis auf einige

4

Spiele des Regatta-Klub
Die Fußballer in Wolferode

ſiegreich.
Halle, den 27. Januar.

Am x Sonntag weilte die 1. Fußhballelf
des RKH. im 7. Bezirk und es die gleiche Elf
des Sportvereins Wolferode nach fairem
Spiel mit 6:2, Halbzeit 3.1. Beiderſeitig wurden
ute Leiſtungen 4 t Bei Wolferode war der

wächter eine Klaſſe für ſich. Er hielt ſehr viele
Sachen und bewahrte ſeinen Verein vor einer grö-
eren Niederlage. Bei den Hallenſern waren alle
oſten gut beſetzt. Die Hintermannſchaft war der
e Teil, ſie ließ die Stürmer der Wolferoder

nicht aufkommen. Der Schiedsrichter aus Wimmel
burg war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Handball'y ele.
Stedten l RegattaKlub I 5:2 (3:0).

Das Spiel war ſehr ſchnell und zeigte gutenSport. ich wurde das Spiel Wo
neller. Das Spiel hinterließ den denkbar beſten
ndruck. Die Stürmerreihe von Stedten zeigte

gegenüber der vom RKH. beſſere Leiſtungen.

Reideburg l RegattaKlub II 1:1 (1:1)

Teutſch 1 Döllnitz I 0:3.Nach eutſgene u Wenn I o:1.

anz erfolgt war. Dem Arbeiterſport als emBuben ſie nicht mehr ſchädlich m

II
dſpieler, dieSaerellier wat gul9 St benährien. Der

Minerva Jgd. Fichte Jgd. 2:0.

and halt
Merſeburg Jl Schwimmer Ammendorf I 0:2.

Beuchlitz II Paſſendorf II 2:1 (1:1).
Es war ein ſcharfes, flottes Spiel. Der Schiedrichter konnte ge he Syiebs,

Beuchlitz l Paſſendorf I 0:0.
Es wurde ein ſchönes Spiel vorgeführt, trodes ſchweren Bodens. en unſportlichen Se

nehmens mußte der Schiedsrichter von jeder
Mannſchaft einen Spieler herausſtellen. Der
Schiedsrichter war gut.

Stedten II Schafſtädt II 7:2 (5:2).
Ein lebhaftes Spiel. St. war aber körperlich

überlegen.

Stedten Schafſtädt I 12:3 (7:1).
Der Boden weichte immer mehr auf, dadurch

wurde es ein ſchweres Spiel. Es ließ aber an
Schnelligkeit und Technik nichts fehlen. Schafſtädt merkte man die lange Sieger an. vaf

Erdeborn l Teutſchenthal I 4:1.
Erdeborn II Teutſchenthal II 2:1.
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guten Reideburger Torwart in blendender Manier
gehalten. Auch Reideburg bekam mehrere Tor
gelegenheiten, verſtand es aber nicht recht, ſie aus
zuwerten. Durch einen unverhofften Rückhandwurf
von Halbrechts kam RKH. in Führung. Reideburg
war es gleichfalls durch Rückhandwurf möglich,
den Ausgleich p. erzielen. Jn der zweiten Halb
zeit verſuchten beide Mannſchaften das Reſultat zu
ändern, was aber nicht möglich war. Die Vorſchau
atte recht, es waren zwei gleichwertige Gegner.

Schiri konnte nicht gefallen.

Reideburg Jgd. RegattaKlub Jgd. 5:3 (2:0).

Zwei flinke Mannſchaften ſtellten ſich hier
einem guten Schiri. Reideburg, verſtärkt durch
einige Spieler aus der Erſten, machte den Blau-
Weißen tüchtig zu ſchaffen. Bis Halbzeit gelang es
Reideburg, zwei Erfolge zu buchen, während der
Sturm vom Klub, der ein zerfahrenes Spiel lie-
ferte, leer ausging. Die zweite Spielzeit ſah den
Klubſturm in beſſerer Form und ſo gelang es,
3 Tore zu werfen. Aber auch Reideburg kam noch
u P grkoigen und verließ als ſicherer Sieger
en Platz.

Sennewitz Schüler Regatte-Klub Schüler 1:1 (1:1)

RKH. mit 10 Mann lieferte ſein zweites Spiel
und erzielte ein Unentſchieden, das aller Ehren wert
iſt. Bei längerer Spielerfahrung wird die MannVon e ein an entwickelte ſich ein flottes

lebhaftes Spiel, welches die Klubleute leicht im
Vorteil ſah. Doch alle Bälle, ſofern ſie nicht, wie
meiſtens, r die Latte gingen, wurden von dem

et einen achtbaren Gegner eben. Sennewitz
pielte gleichfalls ſehr eifrig, doch zu einem Siege

Aſchersleben
Deſſaun, den 27. Januar.

Jm Echlußſpiel um die Kreizmeiſterſchaft
im Fußball des 2. Kreiſes des Arbeiter-Turn und
Sportbundes ſiegte Freie Turner Aſchers-
leben 3:2 über Sportfreunde Deſſau.
Die Entſcheidung fiel erſt nach 7 Minuten Spiel
verlängerung. Zuerſt ſtand das Reſultat 2:2,
Halbzeit 221 für Sportfreunde.

2

h Am iten Spielſonntag derviere nwärter De rheiniſchweſtfäliſche

Kreismeiſter
nd der vorjä Kreismeiſter Oberſprockhövelüber 232 3:1. Führend iſt jetzt Ober

ſprockhövel. glmdſeSachſen. Die Favoriten hatten ſchwere Käw5 Kreismeiſter Vf L. Süd
ſt eipzig gelang es erſt nach Spielverlänge-

rung über Burgſtädt 3:2 zu gewinnen. Der
Dresdner Bezirksverireter „Helios“ wurde von
„Jahn“ ittweida vor 2500 Zuſchauern
1:0 geſchlagen. Haßlau und Lößnitz trennten ſich
nach einſtündiger Spielverlängerung 2:2.

Kaſſel. Spielvereinigung Eſchwege gewann
über Eintracht-Einbeck 5:1. Da im erſten Spiel
Einbeck über Eſchwege gewann, ſind die Gegner
punktgleich und müſſen nochmals ſpielen. Der

Kreismeiſterſchaft gab es i glückliche Sieger
Düſſeldorf-Eller gewann über Köln 98 2:1 (1:1)

Sieger hat gegen Sportklub 26 Kaſſel zum Schluß-
ſpiel um die Kreismeiſterſchaft anzutreten.

==„Z;„

BPD. Die Jahresüberſicht 1929 über die
Waſſerfahrerbewegung im Arbeiter-Turn-
und Sportbund läßt eine rege Tätigkeit auf
dieſem Gebiete erkennen. So ſind dem Bund 61
Rennboote, 333 Gigboote, 1985 Kajaks, 875 Falt
boote, 103 Kanadier, 116 Segelboote, 51 Motor-
boote, 45 Kanupoloboote gemeldet worden. Einer
beſonderen Beliebtheit erfreut ſich in den Kreiſen
der Arbeiterwaſſerfahrer das Waſſerwandern.

Die am 30. Juni ſtattgefundene 1. Bundes
Ruderregatta in Berlin-Grünau war ein
glänzender Auftakt für das 2. ArbeiterTurn und
Sportfeſt in Nürnberg. Gute ſportliche Leiſtungen,
ſtarker Beſuch und glatte reibungsloſe Durchfüh-
rung der Vexanſtaltung waren die beſonderen Kenn
zeichen der erſten Bundesregatta.

Aber auch in den einzelnen Landesteilen herrſchte
ſchaffensfreudige Regſamkeit. So wurden unter
anderen in 15 von den 17 deutſchen Kreiſen des
ATSB. Kreisregatten über kurze und lange
Strecken abgehalten, dazu eine große Zahl Ver
einsregatten. Hier ſei die Regatta in Leip
i g beſonders hervorgehoben; ſie ging weit über
den Rahmen einer Vereinsregatta hinaus. Mehrere

fußhbal
Sportfreunde Ramſin J Sportklub Jeßnitz I.

Sportfreunde Ramſin hatten den
Jeßnitzer Sportklub mit drei Mannſchaf-
en zu Gaſte. Es gelang ihnen wider Erwarten,
dieſen Vereinswettkampf mit allen Mannſchaften
ſie reich zu geſtalten. Nachdem die 1. Jgd. ſowie2. kif mit je 6:0 ihre Gegenüber bezwungen hatten
ſtellten ich die zwei erſten Mannſchaften dem
Schiri. Durch flott vorgetragene Angriffe erziel-
ten die Rotweißen in den erſten fünf Minuten
zwei Treffer, denen trotz eifriger Abwehr bald derdritte e Obwohl die Gäſte aus dem dritten

Bezirk verzweifelte Anſtrengungen machten, das
Ergebnis abzuſchwächen, ließ die Hintermannſchaft
des Platzbeſitzers nichts Zählbares S Mit 3:0ing es in die zweite Hälfte. Der Wiederanſtoß
ſah die Gäſte leicht überlegen, doch war ihnen kein
Erfolg vergönnt. Infolge der vorher ausgetrage
nen Spiel war das Spielfeld zum Moraſt gewor
den, ſo daß der Schiri das Spiel vorzeitig abpfiff

Sportklub Bernburg l Sportverein Petersroda I
423 (1:1).

Die Gäſte aus dem Anhaltiſchen entpuppten
ſich als eine äußerſt flotte und ſchußfreudige Elf,
welche es gut verſtand die ſich ihr bietenden Tor
gelegenheiten mit r auszunutzen. Nachdem es
mit 1:1 in die zweite Halbzeit gegangen war be-
kamen die Gäſte mehr Oberwaſſer, und ſie ver-

das Spiel, leicht überlegen ſpielend, in des
Platzbeſitzers Hälfte. Es gelang ihnen in kurzen
Abſtänden, 3 Tore vorzulegen, denen die Sport-
vereinler nur drei Treffer entgegenſetzen konnten
Der Sieg der Bernburger war in jeder Hinſicht
verdient.

Fichte Gräfenhainichen l
5:3 (2:1).

Flott begannen beide Mannſchaften den Kampf
Die Fichteleute legten ſich vor allen Dingen tüchtig
ins Zeug um den Bezirksmeiſter ein gutes Reſul
tat abzuzwingen Nach kurzer Spieldauer gingen
die Gäſte in Führung doch bald war der Gleich
ſtand wieder hergeſtellt. Trotz gleichwertigem
Spieles konnte Gräfenhainichen die erſten 45 Minu
ten mit 2:1 überſtehen. Der Wiederanſtoß ſah
meiſt Mittelfeldſpiel mit gegenſei igen flotten An-
griffen. Nachdem der Spielführer von Roitzſch
einen ſeiner Leute wegen Ungehörigkeit vom Platz
verwies, folgte dieſem ohne irgendeinen Grund ein
zweiter freiwillig Durch dieſe Diſziplinloſigkeit
auf 9 Mann gemindert, war es Roitzſch nicht mög-
lich, die ſchnellen Angriffe der Gäſte aufzuhalten
welchen es dann auch gelang mit einem Ergebnis
von 5:3 als Sieger den Platz zu verlaſſen. Außer

ahn Roitzſch I

reichte es nicht.

Waſſerfahrerbewegung im ASSV.
hundert auswärtige Waſſerfahrer beteiligten ſich als
Wettkämpfer und Gäſte daran. Die Entwicklung
der Waſſerfahrerbewegung im ATSB. iſt ſehr zu
friedenſtellend.

Kommuniſtiſche Einheit 'ront“.
Mit Stuhlwurf und Zauſtſchlägen.

BPD. Den Braunſchweiger Kommuniſten war
in einer öffentlichen Sportverſammlung e
legenheit gegeben worden, ſich über ihre Einheits-
ront“ im Ärbeiterſport auszuſprechen. Dieſe Ge
egenheit benutzten ſie, um gleich praktiſchen An
ſchauungsunterricht r Sie warfen von der
acht Meter hohen lerie nach dem Referenten,
Reichstagsabgeordneten Schreck (Bielefeld), einen
Stuhl. Die Polizei mußte eingreifen. Ein ſozia-
liſtiſcher Lehrer, der einen anderen von den Kommu-
niſten verurſachten Tumult im Saale ſchlichten
wollte, wurde mit Fauſtſchlägen bearbeitet.
einem Roten Falken wurde von den kommuniſtiſchen
„Einheitsfrontlern“ das Geſicht r
und ſein Mantel zerriſſen. Die öffentli portver
ammlung in Braunſchweig hat wieder bewieſen,

ß mit den Kommuniſten eine ſachliche Aus-
einanderſetzung nicht möglich iſt.

Arbeiterſport im Bitterfelder Gebiet
zu jeder gen fair, nur war der Platz in einer
ſchlechten Verfaſſung.

Die 1. Jugend von Roitzſch fertigte Gräfen
n icher mit 2:0 ab, ebenſo die 2. Elf,
r räfenhainichen ſogar mit 6:1 „hineinegte.“

Handball

Fichte Bitterfeld l Fichte Wolfen I 3:4 (3:2).
Die Vorſchau hat Unrecht, Bitterfeld ſpielte

weit unter Form, war aber trotzdem techniſch
überlegen. Nur der Sturm war das Schmerzens-
kind. W. zeigte eine harte Spielweiſe, wodurch
der Sieg mit einer Portion Glück zuſtande kam.

Fichte Bitterfeld Jgd. Ramſin Jgd. 2:1 (1:0).
Der F.-Jugend war es das erſtemal gelungen,

einen Sieg zu erringen. R. war nicht ſchlechter
als der Gegner, der Ausgleich hing in der Luft,
doch ſpielte auch hier das Glück die Hauptrolle.

Allgemeine Rund'thau.
Fußball: Saalegau. Halle 96 Ammen-

dorf 1910 5:4. Boruſſia VfL. Merſeburg 2:2.
Favorit SV 1898 4:1. Kayna Sportfreunde
Halle 2:3 (0:3). Muldegan. VfB Zſcherndorf gegen
03 Bitterfeld 8.0 SV Hol'weißig Wacker
Bitterfeld 5:5 Kyffſhäuſergau. Nordbauſen:
Wacker--Merkur Volkſtedt 2.1 (1.00 Sanger-
hauſen: VfB. Spielvereinigung Preußen Nord-
hauſen 1:1. Eisleben. VfB. Spielvereini-
gung Kelhra 2:2 (1:1).
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Handball: Boruſſia gegen Polizeiſportverein
Deſſau 4:4. Halliſcher Ruderklub gegen Nevtun
Weißenfels 4:5. VfL. Bitterfeld VfL. 96 Halle
2:6.

Die Bob Weltmeiſterſchaft, die in
Canux bei Montreux ausge ragen wurde, konnte
Jtalien gewinnen Die Schweiz wurde zweiter,
Deutſchland drittes

7

Bei den Europameiſterſchaften im
Eisſchnellaufen in Drontheim wurde Bal
langrud wiederum Europameiſter.

Erich Möller ſiegte in Paris bei den Dauer
rennen. Preuß-Reſiger gewannen in

eslau ein 1000 Runden- Fahren (180 Kilo
dem oben angeführten Zwiſchenfall war das S meter) in 4:7:12,4.



Zwei Tagungen in Magdeburg
Kreistagung der Waſſerfahrer.
Am 86. Januar tagten die Kreistechniker
ſamme i mit den Bezirksfahrwarten des 2.
reiſes. Die Berichte in trotz ruhiger Ent

wichlung Zunahme an Mitgliedern und Booten.
An den Faltbooten iſt dieſes beſonders deutlich zuehen. Gegenüber früher 28 ſind jetzt 65 vorhan-

n. Mit zwei Kanu-Vierern hat der
Mannuſchaftsſport in Mitteldeutſchland Ein

gang gefunden.
Vorläufig ſind zwei weitere im Bau. An feſten
und Faltkajaks werden zurzeit 58 von den Mit
gliedern im Selbſtbau hergeſtellt.

Die haben ein Jahr des Aufſtiegs
hinter e r Bootspark hat ſich auf 78 Segel-
und 6 Motorboote erhöht. Alle Veranſtaltungen
woren muſtergültig und von einer vorbildlich en
Eirmütigkeit getragen. Erinnert ſei an die
Kreisſegelregatta und an den Seglertag.

Den Ruderſport nahmen zwei Vereine
neu auf, ſo daß in unſerem Kreis an drei Orten
der Riemenſport gepflegt wird. Neue Boots-

é uſer entſtanden in Magdeburg und Rothen-
Jn Kalbe richteten die Kanufahrer in zirka

d

haus her.
Sämtl:he Kreistechniker wurden einſtimmig

wiedergewählt,
Willi Blank (Magdeburg). Da das Kanu-

oloſpiel vom Ruderverein „Fortuna“ (Braun-
chweig) in Mitteldeutſchland eingeführt wurde, iſt
er Verein bis zur Wahl eines Poloobmannes be

auftragt, dieſes Gebiet zu bearbeiten.
Ein Kreisverbandstreffen zu Jlingſten wird

aus Zweckmäßigkeitsgründen abgelehn J
iſt eine Kreisfahr auf der r und Aller
eplant. Die Segler, Kanufahrer und Ruderer
reffen ſich am Saalhorn. Die Kreis

Regatta ſoll in Burg ſtattfinden. Ein Kanu-
Rer und ein gutbeſetztes Kanu-Vierer-

ennen ſind als beſondere rbung vorgeſehen.
Den größten Wert legten die Anweſenden auf die

Volkstümlichkeit der Regatta.
Unter den techniſchen ſt nahm die vor

r neue Bootsklaſſeneintei-ung längere Zeit in. Anſ h nige Aende-
rungen ſind angebracht, aber die Vermeſſungs-
belaſtung und der Freibord bedürfen keiner Neu
feſtlegung. Die beſonders im 2. Bezirk bewährten
und beliebten 3aBoote von denen mit den im
Bau befindlichen 98 vorhanden a würden durch
ehren der erwähnten eſtimmungsmaſſe
i enlos und damit für Regattazwecke untaug-

Die Einmütigkeit der Tagung und die Berichte
ließen erkennen, daß nach der Zeit der ruhigen
euge Entwicklung ein Jahr des ſprunghaften

ortſchrittes folgen wird.

Waſſerballausſchuß.
Auch der Waſſerballausſchuß t in Magdeburg mit a ne um ſie

brennenden F für 1980 zu löſen. Deren
de ete igte eine weitere Zunahmeder r des ſer allſpieles. Die Egebniſſe

efrkönnen Eine große Zeit nahm die
Durchberatung der neuen Beſtimmungen in An-
ſpruch. Mit kleinen Abänderungsvorſchlägen
wurden dieſelben anerkannt. Für die Klaſſen-

Der 90d in der Wüste

rbeitsſtunden ein Fährgebäude als Boots-

dazu als Kreisbootswart

einteilung 1980 konnte
nden werden, die Bezirke

i n wongle iker

ie gemachten Vorſchläge diskutieren. Die fürJru angeſetzte Si u wird endgülti dalet

entſcheiden. er bisherige Obmann ſcheidet in-
olge Ueberlaſtung durch die Kartellbewegung aus.

e Neu ſiel einſtimmig auf W. Schmidt

(Halle). men.
Handball.

Vorwärts Wu gſchortau 4:2.
Grechwitz l u IV 9:0.
Spielerinnen: Eiche Delitzſch 0:0.

Raffball.
Dürrenberg 6:3.e i Schkeuditz II 2:6.
d uditz 3:2.e 2 W 8

Vom Rennverein,
Halle, den M. Januar.

Die Generalverſamlung des Sachſ.Thur. Renn- und
erdezuchtvereins wurde am 29 u im Hotel Stadtmburg abgehalten. Nach dem richt detrug die Zah

der ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder des
Vereins am 81. Dezember 1 859, wahrend nach dem Ab
chluß vom 81. Dezember 1929 Ausgabden in Höhe von

Mk. Einnahmen von nur 257 154 Mk enüder
ſich eine Mehrausgabe von 34 836 ergibt.

wiederum acht Renntage vor

1

ſtehen, ſo da
ahr ſindFur dieſes

geſehen, wozu noch ein Termin (eventuell zwei) des Anhal-
tſchen Reitervereins kommt. Termine des Bereins
ſind: 31. Mai, 1. Junt, 19. und 20. Juli, 9. und 10. Auguſt,27. und 28. September; für Deſſau An Reiterv.): 22. Funi.
Um jede Moöoglichteit, ſeine Bahn popular zu machen, aus
unußen, wil ſie der Verein neben der Ermaßigung derintrittspreiſe in weitgehendem m fur andere ſpori

Veranſtaltungen zur Verfügung ſtellen. Von der Neu
ge itzee der Vorwetten erhofft er eine Beledung der Wett
tat

Wer auf der Eibbrücke.
Auf der Wittenberger Elbbrücke unternahm am

Sonntag der verheiratete Zimmermann m
an ſeiner Geliebten einen Mordverſuch. Er brachte
dem Mädchen ſtark blutende Wunden bei und warf
es dann in die Elbe. Trotz n Suchens konnte
das Mädchen nicht gefunden werden. Man
nimmt an, daß Eichelbaum die Tat begangen hat,
um ſich ihrer zu entledigen. Er konnte noch im Laufe
der Nacht verhaftet werden.

Ferngasverſorgung des Bezirkes
Magdebura-Anhaft.

Die Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt AG.
(Magdeburg, hat mit der Landesgas-
verſorgung Sachſen AG. einen Gaslieferungvertrag
abgeſchloſſen. Damit be die Gamanag einen Er-
folg in der Richtung ihrer bei der Gründung aus
geſprochenen Abſichten erzielt, die regionale Vvas-
verſorgung im Rahmen wirtſchaftlicher r
keiten und Nützlichkeiten rationell auszubauen. Auch
der Gro r itteldeutſchland AG. Magdeburg
iſt damit eine beſſere Ausnutzung ihrer Anl
ewährleiſtet. Die Landesgasverſorgung Sachſen
G. ihrerſeits hat durch das Abkommen die Gas

ehe eines Teiles ihres Aufgabengebietes in
eeigneter Form ſichergeſtellt, ohne die gegebenen
niwicklungsmöglichkeiten anderer Gaserzeugungstätten in Sachſen, insbeſondere der ächt n
teinkohle, zu beeinträchtigen.

en

Kreis Delitasch
Delfitasch Ftaockt)

chwahn; Wa rk: Wille; Wohnungskommif3 e e herigen Wille; Lehmann Vor
itzender des Mieterſchutzvereins).

Seltſame Rache.
Die Vertreter der SPD. in den

ſtädtiſchen Vusſchüſſen.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde

entſ nd den Vorſchlägen des aſſungsaus
ſchuſſes die Neuwahl der Deputationen
und Kommiſſionen vorgenommen Ueber
die Vertretung der S 4

Partei in ch iſthun hrlehe aniene u
r n: r a nm Buhle, Wille;Thier; Verkehr und Beleu

n; Badeanſtalt:
Kiſſig; Verfaſ

Krankenhaus: uhle, Sch
Buhle; ſtädtiſche Ländereien:
ſungsausſchuß: Schwahn, Wille; Geſundheitskom-
miſſion: Struenſee; Feuerlöſchweſen: Sachſe; Ober
realſchule: Schwahn; Mittelſchule: Schwahn; Schul
deputarion: Schwahn; StadthauptkaſſenRechnungs-

vfommiſſion: Schwahn, Sachſe; Sparkaſſen
vorſtand: Buhle; Sparkaſſen-Rechnungsprüfungs-ausſchuß: Wille; gürſorge: Struenſee;

T

endes behin Kiein;
und Tiefbau:

tung: F. Sachſe;

Dem Jahresbericht des Arbeiter-Sama-
riter- Bundes e. V., Kolonne Eilenburg, ent
nehmen wir folgendes:

Die Kolonne leiſtete in 1043 Fällen erſte
Kali davon in den Belrieben 434 und in den

nfallmeldeſtellen 81l. Krankentransporte
ind ausgeführt 68. Krankenwachen ſind ge-
tellt 5 in 60 Stunden.
artikel ausgeliehen 97 in 4898 Tagen. Die Ko-

riter und 25 Samariterinnen mit 1664 Stunden
dienſtlich tätig waren.

Anfang Juli ſchaffte ſich die Kolonne aus
eigenen Mitteln einen Krankenkraft-
wagen an r u. ie ſich dem Fernſprechnetz an. Der Mitgliederbeſtand beträgt zur
eit 69 Mitglieder, davon 52 männliche, 10 weib
iche und 7 jugendliche. 66 Mitglieder haben am

h über erſte Hilfe teilgenommen und ſind
ich Fran Als Samariter in den Betrieben

f 7 Samariter und 1 Samariterin tätig. Un
allmeldeſtellen unterhält die Kolonne 6. Die Ko-

begeht in dieſem Jahre ihr 10jähriges Be
tehen.

Die Kolonne leiſtet außer erſte J bei Un
die Uebernahme von Dienſtwachen,

rankenpflegen, Tag- und Nachtwachen, ſowie Aus
führung von Krankentransporten mittels Kranken-
kraftwagen zu jeder Tageszeit. rg koſtenloſe
Verleihung von Krankenpflegeartikeln. Telephoniſch
iſt der Krankenkraf en unter Nr. 568 zu er-
reichen. Die Unfallmeldeſtellen befinden ſich bei:

Paul Ködi ehe e ter, 4i4.tto raße 58; Otto Hirſchried e ga; Oskar Starke W.
ner Straße 94; Karl Schergel, Thallwi Nr. 56.
Aufgabe der werktätigen ölkerung iſt es, die

von der geſchaffene inſanitärer Beziehung, den Arbeiter-Samariter-Bund
r unterſtützen und vor allem im Bedarfsfalle in

nſpruch zu nehmen.

ial demokratiſchen dte

Ter Zimmermann T. in Delitzſch, der inr Nacht vom 24. zum emder 1929 den
„Weihnachtsbaum für alle“ abgeſägt Pitt, mußte

ch vor dem Richter verantworten. T. hatte
anntlich die Tat aus Rache wegen Ablehnung der

Anträge der Erwerbsloſen an die Stadtverord-
netenverſammlung im Dezember verübt. Dieſen
Streich ſoll er nun mit einem Monat a

nun er bis l. i 1930 eine Geld
Mt. an die Gervi zahlt und ſich

1. Januar 18931 gut führt, ſoll ihm die Strafe er
laſſen werden.

Arbeiter-Samariter.
Die Kolonne Delitzſch des Arbeiter-Sa

mariter- Bundes bittet die werktätige Be
völkerung, bei vorkommenden Unfällen, Kranken-
transporten, Hauskrankenpflege uſw. ihre Hilfe in
Anſpruch zu nehmen. Sie leiſtet alle Dienſte koſten

n.
von 40

lonne ſtellte Dienſtwachen 84, an denen 278 Sama- n

los und fragt nicht danach, wer den Transport be
ugendamt: zahlt.

Erfolgreiche Arbeit der Samariter
Autozuſammenſtoß.

Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich an
der Marktecke dadurch, daß eine aus der Rinkert-
ſtraße kommende Kraftdroſchke eine aus der Tor-
gauer Straße kommende Limouſine anfuhr. Der
Anprall war ſo heftig, daß die Limouſine umkippte.
Die ſofort herbeigeeilten Paſſanten verſuchten ſofort,
die Tür des Autos zu öffnen, was auch nach einiger

ühe gelang, und befreiten den alleinigen Fahrer
der Limouſine, den Kaufmann Heber aus Weißen
fels, un verletzt aus ſeiner ſchlechten Lage. Die
Kraftdroſchke, in welcher der Oberbürgermeiſter Dr.
Belian mit Gattin ſaß, hatte Beſchädigungen an
den Fenſterſcheiben erlitten und konnte die Fahrt
fortſezen. Die Limouſine iſt betriebsunfähig und
wurde abgeſchleppt.

Die Schuld trägt der Führer der Kraftdroſchke,
da die Limouſſine, welche ſich auf der Hauptſtraße
befand, Vorfahrtsrecht hatte. Hauptſchuldig iſt un
ſeres Erachtens die hieſige Polizeiverwaltung, welche
an den verkehrsreichen Punkten es an den Ver-
kehrspoſten fehlen läßt.

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich auf der zweiten
Flutbrücke inſofern, als das Vieferauto des
hieſigen Konſumvereins, welches nach Eilen
burgOſt fuhr, ein Geſchirr überholte und hierbei
eine Radlerin mit dem Hinterteil des Wagens
ſtreifte, wodurch dieſelbe zu Fall kam. Sie trug zum
Glück nur Ieichte Verletzungen davon.

Ein wurde an der Ecke Breite Straße und
Südring der Motorradfahrer Wackernagel aus
Groitzſch. Ein gar hatte ein Faß Teer ver
loren, deſſen Jnhalt die ganze J zierte. Hierin
landete der Motorradfahrer mit ſeinem Motorrad.
Fahrer und Rad waren ſtgrk „eingeteert“.

Vom F. MMac Don
Deutsche Rechte: ſ. Nanaour Ncacſf.

10 (Nachdruck verboten.
Einige meinten, ſie wäre Halbblut. Aber das war
alles Schwindel. Sie vermutete, höchſtens ihr
Großvater wäre ein Indianer geweſen das iſt
alles. Na, und wenn ſchon Joey war richtig,
ganz, ganz richtig! Und z konnte ſie
und ſchön war ſie Vielleicht hätte mancher
das nicht gerade geſagt, der zum erſten Male
e Aber ſie nahm einen ßt angen, die Joey, ja,
as tat ſie. Wir waren nicht verheiratet, Cookie,

aber wenn jemals ein abgeſägter Zwerg von
Exzentriktänzer eine Frau hatte, die verdammt zu
ut für ihn war, dann war ich es, nachdem ich
oey gefunden hatte“. Wieder erſtarb ſeine
timme, er lag ruhig auf dem Rücken und ſtarrte

durch das Maßwerk der Palmenblätter zum
ſternenfunkelnden Himmel hinauf.

Cook blieb ſtill, ſtumm und unveränderlich,
Morelli ſah ihn nicht an. Als er wieder zuprechen begann war ſeine Stimme ſo weich, s

ilde ſie einen Teil der atemloſen Nacht ſelber.

Wir waren ſo glücklich, ſo glücklich zuſammen, Morel und Moree das kann w
wohl ſagen. Glücklich wie was immer glück
lich iſt. Jmmer waren wir es, immer und
dann ging drüben in den Staaten unſere Tournee
ſo gut, da konnten wir uns etwas leiſten, glaub's
Fert und hauten auch eine ganze Menge auf den

o

„Uber ich bin ein Jonas Jch hab' dir's ge-
ſaut, ein ſcheußlicher, verfluchter Jonas. Wasbeſchieht Als wir das zweitemal in Chikago

waren, ſieht da ein Kerl die m kommt wie
der nimmt eine ganze Woche lang jeden
Abend einen Sitz in der erſten Reihe Der
Burſche war nicht etwa einer von denen, die den
Mädels von der Bühne nachlaufen, nein, er war
ein Agent Mount
Manager mit Talenten und die Artiſten mit En

verſorgt, weißt du. Alſo, der Mann
chätzt Joey ab und rechnet ſich aus, daß er ihr
einen zweijährigen Kontrakt nach Neuyork mit ichweiß nicht wieviel Dollars die Woche verſchaffen J

könnte, alles nur als Anfangsgage. Aber er iſt
ſchlau, der Mount. Er erkundigt ſich nach Joey
und mir und findet ſchnell heraus, wie die Sache
mit uns ſtand. So ſpricht er mit Joey allein,
ſchreibt nicht etwas, Als ich einmal
ausgegangen war, erzählt er ihr alles und gibt ihr

hieß er, ſo einer, der die

ſchließlich alles ſchwarz auf weiß. Ich hatte narür
lich nichts davon gehört, und was glaubſt du, tut
das Mädel Sie wo dem Mount, ſie will ſich's
überlegen, und überlegt ſich's auch. Und kommtzu dem Reſultat, daß mir's nicht recht wäre, weil
nicht von mir die Rede war. Das ſchreibt ſie dem
Mount und lehnt ab, alles ganz allein, ohne mir
ein Sterbenswörtchen zu erzählen“.

„Dann kamen wir zum zweitenmal nach Pitts-
burg. Wir waren dort nun ſchon bekannt und
hatten einen Bombenerfolg, kann ich dit ſagen.
Herrgott! Da ging's uns gut glücklich waren
wir! Glücklich!

„Aber ich bin Jonas, Cookie, ich hab' dir's ge
ſagt. Am dritten Tage in geht Joey
aus, Beſorgung zu machen. Da war ein Mantel,
den ſie durchaus haben wollte, ſie läßt ſich 100
Dollar von mir geben und geht, über das ganze
Geſicht lachend, fort. Jch lag noch in ihrem Bett.
Reveille gab's damals noch nicht

„Cookie! Sie iſt niemals in unſer Zimmer zurückgekommen. llmächtiger Gott! Jch bin ein
Jonas, ich ſag's dir. Sie wollte quer über den
Damm zu dem Laden gehen, zu dem verfluchten
Laden kaum war ſie vom Bürgerſteig
erunter Blim!, fährt ein gottverdammter
ölpel ſein Auto gerade in ſie rein

Morelli richtete ſich auf; ſeine Stimme
ſchwankte, er ſchluckte und räuſperte ſich heftig.
Dann nahm er ſeine leere Pfeife in den Mund
und e weiter, während ſeine Zähne das
Mundſtück feſt umſchloſſen.

„Sie war nicht tot weil ich ein Jonas bin.
So viel Glück hatte ſie nicht.
Anprall verle

und da

Der
r Rückgrat irgendwie und

Nein, Sir!
i e nun, als mir zwei oder dreia

e ſpäter erlaubt wurde ſie zu beſuchen
da lag ſie lang ausgeſtreckt im Krankenbett, ganz
flach, Cookie, ganz, ganz flach und weiß wie
ein Leintuch. Aber ſie lächelte mich an, wie ſie
es immer getan hatte, als wolle ſie ſich ein wenig
über mich. luſtig machen. So ein Mädel, die
Joey! ein Mädel Er ſtand auf und
lief vor dem ſchweigenden Cook auf und ab,
drei oder vier Schritte in jeder Richtung.

„Sie ſie iſt immer noch da, Cookie“, fuhrer fort, „immer noch in demſelben Bett, i ich
weiß mit unſerer letzten Poſt in Sheikle Amid

am 14. Märzbekam ich einen Brief von ihr

vierzehn wurde ſie r und da liegtſie nun noch und muß 837 legt werden. Sie ſelbſt
veranlaßte mich Gott, veranlaßte mich nicht
direkt, aber ſie ſelbſt ſah, daß ich, als der Krie
aus gebrochen war, Fenneey zurückfahren und mi

Jchmelden müſſe. tte es doch nur ihretwegen
Sie wollte. daß ich gehen ſolle, Cookie

Weißt du nun, was ich mit dieſer Jonas-eſchichte meine? Da war der Mount mit ſeinem
Kontrakt. Wenn ich nicht geweſen wäre, hätte ſie
ihn unterſchrieben und wäre nie wieder nach Pitts-
burg gekommen. Verſtehſt du's jetzt, Cookie?“

„Hm“, ſagt Cook, ſtand auf und i um
herzugehen; Morelli lief im e chritt an
ſeiner Seite; ſo wanderten ſie ſchweigend rund um
die Lichtung, immer rund herum, rund herum.

r recht“, meinte Morelli nach dem
dritten Male, „Bewegung tut not“.

„Hm“, antwortete Cook.
Beim Gegen ſahen ſie den roten tangzenden

Schein eines kleinen Feuers links hinter der
Hütte, neben dem Mac Kay und der Sergeant ſich
hingekauert hatten. Der Schotte hielt ein Koch
geſchirr über die Glut, das zu drei Viertel miteiner bräunlichen Fiüiſſtgreit gefüllt war; lange,
fadenähnliche Gebilde ſchwammen darin. Ab und
zu rührte er mit ſilbernem Löffel um; ſchließlich
nahm er das Gefäß vom Feuer und ſah hinein.

„Wie wird es denn?“ fragte der Sergeant.
Mac Kay koſtete mit verzogenen Lippen. „Na
ſchön iſt anders

wiſſen Sie“.
„Es iſt alles, was wir tun können“, antwortete

der Sergeant, „vielleicht geht es einigermaßen,
wenn wir das Fett abſchöpfen“.

„Ja aber wann wird denn der arme Kerl
da drin die Kraft haben etwas zu ſich zu nehmen?
Das möchte ich wohl wiſſen!“

„Bald, Jock, es gehtDer Sergeant ſtand auf.
ihm beſſer. Als ich gerade drin war, bewegte er
ſich ein bißchen. Sanders betet dazu, wie ein
ganzes Kloſter voll Mönche“.

„Der würde eine ganze Kompagnie in Grund
und Boden beten“, meinte Mac Kay, ſpuckte, ver
ſuchte die Brühe und ſpuckte von neuem.

„Schmeckt's denn ſo ſcheußlich?“ fragte der
andere und ſtreckte die Hand nach dem Kochgeſchirr
aus.

„Nicht ganz“, erwiderte Mac Kay, „aber in 39
Jahren Dienſtzeit habe ich noch niemals Rinds-
konſervenbouillon gefreſſen“.

Er reichte das Geſchirr
nicht mehr Der rgeant nahm einen

luck. „Jch weiß nicht es könnte nochſchlimmer fein. Sanders“, rief er mit erhobener,
aber vorſichtiger Stimme.

Sanders kam; ſein Ge
verbrannten Haut, Falte

inüber. „Wir können

4 war grau unter der
n hatten ſich tief hinein

junr

Jch möchte es nicht eſſen,

raben. Aber ſeine Augen waren friedlich, ihr
des Starren hatte ſich verloren.
„Sie riefen mich?“ fragte er.

er Sergeant nickte „Wie geht es ihm?“
„Jmmer dasſelbe keine Veränderung, ſeit Sie

uletzt ſahen. Er iſt immer noch ein wenig
s und hat zwei oder dreimal unzuſammen

hängend geſprochen.“
„Hm.“ Der Sergeant kratzte am Ke

„Wir wollen ihn heute abend in Ruhe laſſen.“ Er
hielt Sanders das Kochgeſchier hin. „Nehmen Sie
das und halten Sie es zugedeckt, es iſt für Unter
offizier Bell wenn wir ihm etwas geben
können. Morgen früh ſeihen Sie die Suppe durch,
e gut es gehen will, um das Fett wegzukriegen.“

r ſah Sanders nach, der langſam und vorſichtig
zur Hütte zurückging und in ihr verſchwand.

„Er ſieht beſſer aus, nicht wahr?“
„Sanders? Na a.“ Der Schotte ſchien

nicht überzeugt. „Kann ſein kann auch nicht
ſein Jedenfalls hat er ſich ein wenig beruhigt.
Aber was bedeutet das? Vielleicht die Ruhe vor
dem Sturm Der Junge wird verrückt
denken Sie dran, was ich geſagt habe!“

Der Sergeant wechſelte das Thema. „Heute
abend will ich es Jhnen mitteilen, Jock.“

„Was mitteilen?“
ich Jhnen vorhin geſagt habe.“

„Aha!“
„Jch will unſere Lage ganz offen auseinander-

etzen unſeren Vorſchlag bezüglich des Fluſſes
unterbreiten und ſie auffordern, drum zu loſen.“

Mac Kay ſah auf. „Zu loſen?“
„Ja drum u loſen alle, außerSanders. Einmal und wer das Los zieht, be

ſtimmt ſeinen Kameraden
„Aber es iſt doch gar nicht nötig zu loſen,“

brach Mac Kay los, „habe ich Jhnen nicht ge
ſagt

Der Sergeant ſchnitt ihm das Wort ab. Sie
haben es wohl geſagt. Aber ich brauche ja ſchließ
lich nicht zu tun, was Sie ſagen Nein, Jock,
alle müſſen dabei rn ſein Es iſt keine
angenehme Sache einen Mann zu beſtimmen. wir
müſſen alle die Chance auf uns nehmen Er ſah
nach der Uhr. „Nach der erſten Wache will ich es
tun Sie ſagen es Cook wenn Sie zuſammen
aufziehen oder kurz vorher Suchen Sie
a lieber jetzt auf, es iſt noch eine halbe Stunde

eit.“

v

ihn

Mac Kay ſchob brummend ab und ließ den
Sergeanten neben dem Feuer zurück. Die Lippen
des Kauernden bewegten ſich. als ob ſie fluchten
oder beteten Hinter ihm erſcholl ein letſes
Knacken, als Abelſon, der ſeine Runde machte, auf
einen trockenen Zweig trat.

Fortſetzung foigt.)



da enommen werden kann. (Der bderühmGe ſuhe iſt in jed Hemmin Gemelſde r n
Da bei den Beratungen fortwährend Stö

rungen aus dem Züuhsrerraum 3ten, ſahen ſich die Vertreter der SPD. veran et
den Gemeindevorſteher aufmerkſam p. machen, da

er dieſen Uebelſtand egig, mit ein ſachiches Arbeiten zur Möglichkeit werde. Der Ge
meindevorſteher blieb ſtumm. Warum, ſt
klärlich. ſeine Parteigenoſſen nicht

onſt wäre er

den kommuniſtiſchen Quertreibereien überzeugt
werden.

Ammendorf. Ueberfall. Am 25. Januar
ges 21.25. Uhr wurde der Kaſſierer eines Ver

ndes auf ſeinem Heimwege von Ammendorf nach
dem Ortsteil Planena in der Nähe des Schieß-
hauſes „Grüne Aue“ von einem unbekannten Mann
überfallen. Dem Ueberfallenen wurde die Aktentaſche
wo riſchwaren und für 400 Mk. Beitragsmarken

eraubt.

Areis Cuerfurt
Das Anglück von Balgffädt.

Laucha, den 24. Januar.
Vor dem erweiterten Schöffengericht

Naumburg ſtand am 23. Januar der Auto un
Motorradzuſammenſtoß bei Balgſtädt in der Nacht
um 11. November v. J. an, bei dem der Landwirt
skar Wolff aus Größnitz den Tod fand.

der Anklage, die Fahrvorſchriften nicht eingehalten
und dadurch den Tod des W. verſchuldet zu haben,
hatte ſich der Uhrmacher Kurt Kannis von hier
a verantworten. Er war mit ſzinem Auto in
röbsdorf zur Kirmes geweſen. Auf der Rück

fahrt nahm er drei junge Mädchen aus e
mit, mit denen er ausmachte, noch nach Freyburg
oder Zſcheiplitz zur Kirmes zu fahren. In derNähe der Kalkbrennerei kurz hinter Balgſtädt er
folgte der Zuſammenſtoß. Die einzigen Ze
waren die Mädchen. Jm egplon zu den A
agen des Angeklagten, der mäßig ſchnell eſa renein will, ſagten ſie aus, ſchon in Trobedorf ei der

ngeklagte mit ſeiner Limouſine ſehr ſchnell ge
ahren. Für betrunken hätten ſie ihn nicht ge

lten; angeheitert könnte er wohl geweſen 5
as Gericht verurteilte K, zu 600 Mk. Geldſtrafe.

Die Ehefrau des verunglückten Wolff hat, wie noch
erinnerlich, am Tage nach dem Unfall den frei
willigen Tod in der Unſtrut geſucht.

FMſreis Saongerſiousen
Senungerſfraausemn Suanä

Glück im Angkück.
Autofahrer hatten unweit des Brand

loches einen nicht alltäglichen Unfall. Bei dem
Wechſel der Fahrtlinie kam der Opelwagen ins
Rutſchen und ohne daß der Führer es vermeiden
konnte, überſchlu 4 ſich das Fahrzeug zweimal.
r d nach oben aus er p der Mitte

Straßenkreuzung liegen. Zufällig anweſendeArbeiter fanden im Wagen zwei ſo Jut De un

Unter.

ArternerStadtperſoment

K. ud c IdeeArtern, den N. Januar.
Wie ſchon in der Sonnabendnummer gemeldet

wurde, wählte die am Freitag ſtattgefundeneStadtverordnetenſigfung als Akrger-
meiſter von Artern den ſozialdemokratiſchen
Bürgermeiſter Mersmann (Schraplau) mit
9 Stimmen der geſamten Linken gegen 7 Stimmen
der Rechten, welche auf den Rechnungsdirektor
Metig (Eilenburg) entfielen.
Zur Wahl eines Bürgers zur Friedhofskommiſ
ſion an Stelle des ablehnenden ehemaligen Beige-
ordneten Reinhardt verlas der Vorſteher ein
Schreiben von Reinhardt, worin er mitteilt, daß er
kein Amt in der Stadt annehmen will. Wahrſchein
lich aus darüber, daß er von der Rech
ten vollkommen kaltgeſtellt worden iſt. An ſeine
Stelle w. der Penſionär Friedrich Ziegner
mit den 7 Stimmen der Rechten gewählt.

Der alte Magiſtrat hatte den mit Mehrheit ge
faßten Beſchluß, das im Sitzungsſaal aufgehängte

Bild Bismarcks zu entfernen,
abgelehnt. Die Verſammlung nahm Kenntnis da
von. Es lag ein neuer Antrag der Linken vor,

d nun doch das Bild zu entfernen. Kauffmann
bürgerlich) lehnte den Antrag und eine Debatte

darüber ab, während Stadtv. doffmann (Soz.)
ür die Annahme des Antrages ſich ausſprach. Der
ntrag wurde mit den 9 Stimmen der Linken an

genommen.
Der Antrag der e e Wufr e Artern kam
Verleſung, worin die Auflöſung des am

W t zewählten Parlaments nd
urde.

die Erklärung ab, daß
Für die Rechte gab Dr. Kauffmann

geforderte Auflöſung hätte, im übrigen ſei es Sache

ihnen durchgar Nikolaus die Erklärung ab, da
Verſamm-ie nach der Wahl ſtattgefundenen K

lungen die Ver lwinng auferle worden ſei, mit
der SPD. die vorhandene Linksmehrheit auszu
r die Gründe für ihren Ausſchluß ſeien auf
perſönliche Treibereien einiger weniger zurückzu
v. Stadtv. Hoffmann (Sez.) gab nochrz die Stellung der SPD. bekannt, wobei er be

tonte, daß unſere Fraktion

keine Angſt vor Neuwahlen
hätte und auch nicht an den Poſten ebte, aber
haen Gründe für die Auflöſung nicht vor

nden wären. Somit war der mit viel Theater
donner eingebrachte Antrag erledigt. Nur ein ganz
chüchterner Zwiſchenruf „Schieber“ demon-
trierte die an „Aktivität“ der linientreuen
Kommuniſten. ie geſcholtene Schulbuben ſaßendieſe Krakeeler dann da, als der Vorſteher n die

Zwiſchenrufe verbat. Mit dem angekündigten Kla-
mauk war es ganz und gar nichts geworden.

Der neue Bürgermeiſter.
Ueber den neuen Bürgermeiſter von

Artern, Otto Mersmann, iſt folgendes von
Jntereſſe. Mersmann wurde 1890 in Altena ge
boren. Sein Bildungsgang führte von der Volks
über die Mittelſchule und die Volkshochſchule zur
Verwaltungsakademie. Mersmann war in ſeiner
Jugend als Büroangeſtellter tätig, wurde 1915 im
Felde verletzt und war dann von 1916 bis 1928 bei
der Stadtverwaltung in Jnſterburg beſchäftigt.
1925 wurde er hier Magiſtratsſekretär, 1927 Ma

sſcnerm ter Arbeitermehrhei Die Bärgermmgeisferwanhas
Am 1. Mai 1928 übernahm er die Bürgermeiſter

ſtelle in Schraplau im Mansfeldiſchen. Mers
mann iſt verheiratet und Vater zweier Töchter, Von
ſeiner bisherigen Wirkungsſtätte, der Stadt Schrap-
lau, iſt ihm das beſte Zeugnis ausgeſtſllt.
Der Stadtverordneterworſteher von Schraplau be

tont ausdrücklich, daß Mersmann es während ſeiner
Tätigkeit in Schraplau verſtanden hat, bei den
ſtädtiſchen Körperſchaften und in der Bevölkerung
die Gegenſätze weiteſt zu überbrücken. Eine ganze
Reihe kommunaler Aufgaben ſind unter ſeiner Lei
tung erfolgreich in Angriff genommen worden.

Mersmann gilt mit Recht als einer unſerer
tüchtigſten Funktionäre im Bezirk, und die Stadtſie keine Gründe für die

der drei gewählten Stadtverordneten, ſich zu dieſer
Sache zu äußern. Für die drei Stadtverordneten

giſtratsoberſekretär. Auch hatte er verſchiedene
Ehrenämter inne.

re gebliebene Männer; auch der Wagen hatte
nur ſeine Scheiben eingebüßt. Mit Hilfe der Ar-
beiter konnten dann die Autler ihr Gefährt wieder
Ifahrfertig machen und davonfahren.

Neue Verhandlungen im Knopf
arbeiterſtreif.

Kelbra, den 27. Januar.
Der Streik der organiſierten Knopfmacher ſcheint

nun nach 13wöchentlicher Dauer in ein entſcheiden
des Stadium zu rücken. Dienstag, den 28. Januar,
finden in Kelbra wahrſcheinlich im Beiſein des
mitteldeutſchen Landesſchlichters Dr. Hauſchild er
neute Einigungsverhandlungen zwiſchen
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtatt, welche
hoffentlich für beide Teile einen zufriedenſtellenden
Verlauf nehmen mögen.

kanten wie Arbeitern, zu Hilfe kömmen, indem lang
friſtige Darlehen zur Aufrechterhaltung der Be
triebe gewährt werden.

Jtreis Jorgau
Die Reichsfahne zerriſſen

und auf den Abort geworfen
Das Gericht verhängt gerechte Strafen gegen Wehrwoif Verbrecher

Torgau, den 27. Januar.
Vor dem Schöffengericht in Torgau

and vor einigen Tagen die Verhandlung wegennahme und Zerſtörung einer Rat in
Krippehna bei Eilenburg, die anläßlich des
Todes des Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
gehißt war, ſtatt. Angeklagt waren folgende Mit-
lieder des Wehrwolfs: der Teile
autz ſch (Ilmenau), der Landwirt Hellmu

r (Krippehna) und der Landwirt Erich
Meißner (Krippehna).

Anläßlich der behöpdlich angeordneten Hiſſung
der Reichsflagge hatte das Schulgebäude in Krip-
pehra eigenartigerweiſe von einem Fenſter des
erſten Stocks nach dem Hofe zu geflaggt. Der Lehrer war in einem anderen Vorf
an dieſem Abend z einer Hochzeitsfeier eingeladen
worden, zu der gleichfalls der Spielmanns v desWehrwolfs, dem auch die Angeklagten ange rten,

zu Gaſte war. Das Schulhaus war durch die Ab-
weſenheit des Lehrers und ſeiner Familie völlig
unbewacht.

Der Spielmannszug kehrte in der Nacht, an
eblich in völlig angetrunkenem Zuſtande, nach
rippehna zurück. Die beiden Angeklagten Fritz

La.utz ſch und Hellmut Bliſſe begaben ſich auf
den Schulhof und holten die Fahne mitſamt der
Stange aus dem offenen Fenſter. Sodann zer-
riſſen ſie die Fahne, wickelten den ſchwarzen und
roten Streifen des Fahnentuchs ein und warfen
dieſe über die Hofmaner des mitangeklagten Wehr-
wolfmannes Erich Meißner.

Den Stock mit dem noch anhängenden gelben
Streifen ſtellten ſie auf den Abort des Ge

meindevorſtehers.
Am nächſten Tage ſtellte der Lehrer Wolf aus

Krivpehna Strafanzeige bei dem zuſtändigen
Landiäger. Der Verdacht der Landjäger fiel ſofort
auf die Wehrwölfe. Die beiden erſtgenannten
wurden als die Täter feſtgeſtellt. Meißner gab an.
daß er ſeine Kameraden nicht verraten wollte und
verſteckte aus dieſem Grunde das Fahnentuch auf
dem Heuſchober des väterlichen Gutes. Erſt nach
der landjägerlichen Feſtſtellung bequeme er ſich

ihrer Vernehmung eine klägliche Rolle. Sie woll
ten ſich angeblich einen Scherz erlauben und dieFahne verſegen, Eigenartig berührt war man
auch von der Zeugenausſage des Lehrers Wolf
aus Krippehna. Er behauptete, daß in der Fahne
ſchon die Motten geweſen wären. Damit wollte er
ſcheinbar das Zerreißen entſchuldigen

Jn einer glänzenden Anklagerede e
der Staatsanwalt die Beſtrafung der beiden An-
geklagten und Bliſſe mit je zwei Monaten
Gefängnis un Beihilfe und Begünſtigung
gegen Meißner Mk. Geldſtrafe.

Es wirkte beſonders erfreulich, daß der Ver-
treter der Anklagebehörde, Staatsanwaltſchaftsrat
Dr. Bauer 7 au), in der ründung ſeinerAnklage Acſfe te, da ber Wehrwolf eine politiſche
Gegnerſchaft gegen die ſzſwarzrotgoldene Reichs
flagge zur Schau trage. Man müſſe endlich dieſen
Taten verfaſſungsfeindlicher Organiſationen durch
ſcharfe Einhalt gebieten.

Der Gerichtshof unter Vorſitz des Landgerichts
direktors Dr. Brückner verkündete nach längerer
Beratung folgendes Urteil: Die Angeklagten Fritz
Lautzſch und H. Bliſſe werden zu je einem Monat
Gefängnis, Meißner wegen Beihilfe zu 200 Mk.
Geldſtrafe verurteilt.

s

Freigewerkſchaftlicher Sies.
Bei der Wahl des Ortsausſchuſſes desAD G B. trug die Liſte der Amſterdamer Rich

tung mit 45 Stimmen gegen 21 Stimmen der Oppo
ſition einen überwältigenden Sieg davon.

Bericht folgt.

reits Cieben er
Ein Jahr Jnvalidenverband.

Mühlberg, den 24. Januar.

Die Regierung muß beiden Teilen, den Fabri-

Artern kann nur beglückwünſcht werden, ſich dieſen
Bürgermeiſter gewählt zu haben.

Arbeitergroſchen veruntreut
aber revolutionär!

So ſehen die Führer der kommuniſtiſchen Oppoſition aus!

Annaburg, den 24. Januar.
Wir haben vor einigen Tagen über das gerade-

zu ſpandalöſe Verhalten der Kommuniſten
in der Generalverſammlung des Fabrikarbei-ter verbandes berichtet. Wir werden heute,
weil wir auf Grund der eingeriſſenen Verhältniſſe
dazu Srpngen werden, der Arbeiterſchaft in
aller Offenheit autge en, wie das wahre Geſicht
ihrer „Führer“ ausſieht. In dem von der Oppo
ſition zur Generalverſammlung verteilten Flug
blatt wird der SPD. und den Gewerkſchafts-
funktionären der Vorwurf gemacht, ſie hätten mit-
geholfen,

revolntionäre Betriebsräte aus dem Betrieb
zu werfen.

Dieſer Vorwurf kann ſich nur auf den ehemaligen
Betricbsratsvorſitzenden Markkhardt beziehen,
der wegen wiederholter Verletzung der Arbeits
ordnung entlaſſen wurde. Wie nicht anders zu er
warten war, ſollen SPD. und Gewerkſchaften für
die Entlaſſung verantwortlich zeichnen. Das Ge

enteil davon iſt wahr. Wenn es die Zahl-e llenleitun8 nicht verhindert hätte, wäre
arkhardt ſchon im Auguſt vorigen Jahres ent

laſſen worde n.
Am 8. Auguſt 1929 wurden die Mitglieder der

Zahlſtellenleitung von der Direktion der Stein
gutfabrik zu einer Beſprechung geladen. Die
Direktion hatte von den Verfehlungen ge-
hört, die ſich Markhardt in ſeiner Eigenſchaft als
Unterkaſſierer des Verbandes hatte zuſchulden
kommen laſſen. Sie verlangte von der Zahlſtellen-
litung Aufklärung, weil ſie ienen Arbeiter, der
zugleich noch Betriebsratsvorſitzender ſei, in ihrem

etrieb nicht länger behalten könne, wenn er ſich
etwas Unehrenhaftes habe zuſchulden kommen
laſſen. Der Zahlſtellenvorſitzende hat

das Anſinnen der Direktion rundweg abgelehnt,

auch dann abgelehnt, als die Direktion drohte,
durch das Gericht die Mitglieder der Zahlſtellen-
leitung zu einer Ausſage zu zwingen.

So ſieht der „Verrat“ der Gewerkſchaftsbonzen,

ſo ſieht die „Hilfe der SPD.“ bei der Entlaſſung
Markhardts in Wirklichkeit aus. Damit nun der
Unternehmer nicht doch noch von den Verfehlun-
en hörte, die ſ. Markhardt in einer ganzen Reihe

ommen laſßen, vor allemälle hat zuſchulden
aber um ihn vor der Entlaſſung zu ſchützen, hatten
ſich die Vorſtandsmitglieder Schweigepflicht
auferlegt, wenn Markhardt die Bedingungen, die
ihm geſtellt wurden, anerkennt und hält.

Im letzten Abſatz dieſer Bedingungen hat ſich
Markhardt unterſchriftlich verpflichtet, ſämtliche
Funktionen, die ſich auf Kaſſenangelegenheiten be
ziehen, in der kommenden Generalverſammlung
abzulehnen ſelbſt wenn er dazu gewählt wird.
Das dürfte an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen.

Wir ſind heute, nachdem dieſer ſaubere Revo-
lutionär aus dem Verband ausgeſchloſſen iſt, von
unſerer Schweigepflicht entbunden, wir höät-
ten aber auch heute noch keinen Gebrauch dapon
gemacht, wenn man uns nicht dazu gezwungen
hätte. Jeder aufmerkſame Beobachter konnte in
der Verſammlung feſtſtellen, daß

Markhardt der Regiſſeur des kommuniſtiſchen
Radanutheaters

war; man brachte ſogar den Antrag, ihn als Aus
geſchloſſenen in der Verſammlung ſprechen zu
laſſen. Einem Menſchen, der ſich an Arbeiter
groſchen ſchmutzige Finger gemacht hat, dem laufen
Verblendete nach. Gewerkſchaftsfunktionäre, die
in jahrelanger Arbeit die Intereſſen der Mitglie
der wahrgenommen haben, werden auf Verankaſ-
ſung dieſer Leute wie Hunde aus dem Lokal ge-
jagt. Das iſt der Wahnwitz unſerer Zeit. Nachdem
man die „Bonzen“ davongejagt hat, ſteigt der kor-
rumpierte Führer auf den Tiſch, hält eine „revo-
lutionäre“ Rede und

die von ihm ſelbſt betrogenen Maſſen
jubeln ihm zu. Wir haben zwar dieſem Jubel
einen kleinen Dämpfer aufgeſetzt, doch man wird
ihn trotz alledem nicht fallen laſſen, denn ſo etwas
gehört ja zum guten Ton in der KPD.

à]*2àòQ” O

berg, ſeine Jahreshauptverſammlung, die r
ordentlich gut beſucht war, ab. Nach Aufnahme
einiger neuer Mitglieder gab der Vorſitzende Zelle
die Eingänge bekannt, wobei ein Schreiben der AOK.
Liebenwerda an die Kreisleitung beſonders wichtig
war, welches beſagt, daß auf Antrag eine

Herabſeßung der monatlichen Beiträge

der alten freiwilligen Mitglieder, die zum Teil noch
jetzt die zuletzt gezahlten Pflichtbeiträge entrichten,
möglich ſei.

Aus dem Gaubericht war u. a. zu entneh-
men, daß der Verband im November 1929 bei 130
Sterbefällen rund 6000 Mk. an r r
beiträgen ausgezahlt hat. Den Jahresbericht
erſtattete Zelle. Aus demſelben ging hervor, daß
die am 3. Februar 1929 von 11 Perſonen gegründete
Ortsgruppe ein gutes Stück Arbeit in organiſato-
riſcher Hinſicht geleiſtet hat. Die Zahl der Mit-
glieder hat ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr auf
53 erhöht. ei Mitglieder wurden durch Tod der
Ortsgruppe entriſſen; zum ehrenden Gedächtnis er
hob ſich die Verſammlung. Jm örtlichen Fürſorge
ausſchuß iſt die Ortsgruppe durch den Vorſitzenden
Zelle (ſozialdemokratiſcher Kreistagsabgeordneter)
vertreten.

Aus all den Arbeiten der Ortsgruppe wie auch
des Verbandes ſelbſt war zu erkennen, daß der
Zentralverband der Arbeitsinvaliden durch ſeinezur Herausgabe des ſchwarzen und roten Streifens.

Die Angeklagten Lautzſch und Bliſſe ſpielten bei
Kürzlich hielt der Zentral Verband

der Arbeitsinvaliden, Ortsgruppe Mühl-
wirkungsvolle Jntereſſenvertretung zu einer hulan

organiſation geworden iſt, die heute im induſtriellen
Deutſchland nicht mehr zu entbehren iſt.

Anſchließend gab der Kaſſierer Valentin den
Kaſſenbericht. Er erhielt volle Entlaſtung. Die
Neuwahl des Ortsgruppenvorſtandes ergab die
einſtimmige Wiederwahl des Vorſitzenden
Zelle, Kaſſierers Valentin und Schriftführers
Köhler. Als Beiſitzer wurden die Frauen
Kretzſchmer und Töpfer neugewählt.

Mansfelder
Einſchränkung des Kraftwagenverkehrs

Halle-Mansfeld,
Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn gibt bekapnt,

daß ab 1. r die Kraftwagenfahrt 6, Halle
Mansfeld (ab Halle Roßplatz 9.50 Uhr) nur bis
n und dort Zuganſchluß bis Hettſtedt hat. Fahrt 7, Mansfeld--Halle (ab Mangfeld
16 Uhr an Halle 18.17 Uhr)

m c ;„JZJHauptſchriſtleiter: Ernſt Loops. Verxantwortlich für Pestik
und uilleton: E. ops. Für Kommunales alle und
Gewerkſchaftliches: G. Kaſparek. Fur Provinz, Sport, Film,
Funk und Jugendbewegung: J. a Für den Anzeigen-
teil: Walter Künne. Druck und Verlag: u DruckereiGeſeuſchaft md. Halle, Große Märkerſtraße S17.
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Der kommuniftiſche Arbeilerratsvorſitzende ſchädigt durch ſenee
Anfähigkeit oder auf Parteibefeh! die Arbeiterintereſſen en

Bei der Neuwahl des Arbeiterrates im ver
gangenen Jahr erhielten die Kommuniſten die
Mehrheit im Arbeiterrat. Gleich danach begann
die Entkaſſungsperiode im Leunawerk. Nun hätte
wan doch glauben ſollen, daß dieſe KPD.-Mehr-
Heit des Arbeiterrates ſofort Gelegenheit nehmen
würde, gegen dieſe Entlaſſungen alles mögliche zu
unternehmen. Jn der kommuniſtiſchen Preſſe wird
ja immer in allen möglichen und unmöglichen
re gegen Entlaſſungen geſchrieben und ge-
etzt:

Feſtſteht aber: Irgend etwas Poſitives iſt
durch den dommnniſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten Schmitt und ſeine ihm ergebene
Mehrheit im Arbeiterrat gegen die Ent

laſſungen nicht getan worden.
Die Freigewerkſchaftler hatten im vergangenen

Jahre beantragt, einige Beſtimmungen der Ar-
beitsordnung durch zeitgemäßere zu erſetzen und
darüber mit der Werksleitung in Verhandlungen
einzutreten. Das war um Mitte FebruarMärz
des vergangenen Jahres!

Nach den Verſprechungen der kammuniſtiſchen
Kandidaten hätte man allerhand erwarten müſſen.
Geſehen hat man allerdings von dieſen Erobe-
rungen bisher nichts, gar nichts! Die Verhand
lungen wurden durch den Arbeiterratsvorſitzenden
Schmitzt das ganze Jahr überhaupt nicht in die
Wege geleitet. Sein Reichstagsmandat war nach
ſeinen eigenen Angaben der Grund für dieſe Ver
ſchlppungsvpolitik.

Jetzt nun endlich iſt es ſoweit. Es wurde in
einer Arbeiterratsſitzung über den Abſchluß einer
nennen Arbeitsordunng beraten Die Verband-
lungen verliefen während der ganzen dreiſtündigen
Doner glatt und reibnngslos. Nur gah Sander
am Schluß eine geiſtvolle Erläuterung über Dieb-
ſtahl und Eigentum in der kapitaliſtiſchen und
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ab. Er vertrat die Mei-
nung, daß der Arbeiter in unſerem hente noch
kapitaliſtiſchen Betriebe keinen Diebſtahl begehe,
wenn er Eigentum des Unternehmers mit nach
Hauſe nehme. Die Arbeiter wollten ſich nur ihren
Lohn aufbeſſern. Das heißt:

Wer die längſten Finger hat, der hat den
höchſten Lohn!

Nach dieſer Sanderſchen Theſe iſt der Arbeiter,
der Platin, Gold oder Silber verarbeitet und da
bei etwas mitgehen heißt, der Großverdiener. Ein
Tiefbauarbeiter, der jahrein, jahraus mit Sand
und Dreck arbeitet, müßte allerdings ſchon ganze
Fuhren mitgehen heißen, ſonſt bliebe er ſtark hinter
dem anderen zurück!

In der dann folgenden Arbeiterratsſitzung am
21. Januar ſchwenkte Sander aber wieder um
und erklärte, ſeine Ausführungen ſeien lediglich
ein politiſcher Spaziergang geweſen, er ſehe ſchon
ein, daß es im Leunawerk ohne Torkontrolle nicht
abgehen könne. Dieſe Beſtimmung in der neuen
Arbeitsordnung gänzlich zu beſeitigen, ſei eben
heute im kapitaliſtiſchen Staate nicht möglich.
Fein gemacht, Sander!

benſo fein waren auch Sanders Aenßexungen
in der Betriebsratsſitzung, wo die letzte Bekannt-
machung des Betriebsrates beſchloſſen wurde.

Arbeiterverrat r eie a in ein e rder Se 5 n mit
m Betriebsrätegeſetz als auch den Aufgaben, dieS

enges Zuſammenarbeiten des
triebsrates mit der Organiſation. Ohne den Rück

Be d apnt ation iſt r imiſoliert. aftli chulte8 e, die Auſgeben die ihnen

ſtellt, zu e n. der jugendameraden iſt es, ihre tarbeitex aufzu
klären und am Wahltage zur Wahl J gehen, da ja
auch ſie ſchon, ſofern ſie das 18. Lebensjahr er„Tie Belegfſchaft des, Leunawer?s ſei ſubjektiv reicht haben, wahlberechtigt ſind. Vom 25. bis

nicht reif, um in einem Kampfe die Entlaſſungen 7. März muß die ole für die im Bergbau beabzuwehren.“ Sein Freund Schmitt ſagte ſo ſhaltigten e ſeglen Alle Stimmen den
gar noch deutlicher, daß ſich gegen dieſe Entlaſſunfreigewerkſchaftlichen Liſten“.
gen Wirkſames unternehmen laſſe.
Wir Gewerkſchaftler haben dazu zu ſagen, daß Jugendlichen Aufſchluß über ihre Erſolche Aeußerungen eben nur bei Schmitt und n Weg werdoge

Verhetzung innerhalb der Belegſchaft konnte be die Jugendarbeit rüſtig voranſchreitet.
wirken, daß ſolche Mantelträger gewählt wurden.
Solange in den Sitzungen und Beſprechungen die Gaufga der Fungſozialiſten.
Direktion des Leunawerks anweſend iſt, ſind dieſe
Leute zahm und gefügig. Sowie ſie den Arbeit- ihrer Gaukonferen

ſich mit einemmal wie wildgewordene Löwen!
Jn der letzten Arbeiterratsſitzung begann

Sander die Freigewerkſchaftler und auch die
Betriebsratsmitglieder in der gemeinſten Weiſe zu
beſchimpfen. Warum tat er dies?

1. Weil der Unternehmervertreter nicht an
weſend war.

über die Bekanntmachung des Betriebsrates
an die Belegſchaft der Stimme enthalten
und deshalb von ſeiner Partei eine Rüge Weißenfels, den 27. Januar.
wegen „rechter Abwege“ zugezogen hatte.

Bei den geſtern erfolgten Vertreterwahlen zumEr erklärte in dieſer Sitzung. Er gebe zu, einen VezirksKonſunverein Weißenfels Naumburg er

großen politiſchen Fehler begangen zu haben. ang die von der Sozialdemokratiſchen Partei ge
Einige Verneigungen nach Stalin, und der reutragene Aufbauliſte einen glänzenden
mütige Bruder ſtand wieder im Glanz der Mos Sie g. Obwohl die Kommuniſtiſche Partei ſeit
kauer Sonne. November vorigen Jahres eigens einen Kommiſſar

Sander ging noch weiter; er bezeichnete die von Berlin nach Weißenfels geſetzt hatte, deſſen
Bekanntmachung des Betriebsrates als „ein Aufgabe lediglich der Vorbereitung und Durch
Schanddokument politiſcher Verlumpung des Be führung dieſer Wahlen diente, und obwohl die
triebsrates“, die ſozialfaſciſtiſchen Betriebsrats KPD.-Zentrale, die Bezirksleitung in Halle und
mitglieder als „Jeſuiten ſchlimmſter Sorte“ und die Unterbezirksleitung in Weißenfels alle Kräfte
noch andere liebliche Dinge mehr. eingeſetzt hatten, ja ſogar der geſamte Vorſtand

Der Vorſitzende Schmitt rief ſeinen treuen des Merſeburger Konſumvereins ſowie ſeine An
Sander nicht etwa zur Ordnung. Der kommu- geſtellten und Autos tätig waren, hat
niſtiſche Arbeiterratsvorſitzende ſtellte ſich vielmehr die KPD. eine vernichtende Niederlage erlitten.

n, da
n als

gzele e

In der Ausſprache gab eine ganze Reihe von Probleme zu behande

Die Jungſozialiſten re geſtern 63 ar zu ſein e Halle noch zu

s uſammen. Geplant war werden.geber nicht mehr um ſich haben, dann gebärden ſie neben der organiſetoriſchen Arbeit ein Referat Klitzſchmüller (W

über Gewerkſchaftsfragen, das Eichlund Jänicke (Zeitz).

Vernichtende KPD. Niederlage
2. Weil ſich Sander bei der Beſchlußfaſſung bei der Vertreterwahl im Bezirks-Konſumverein Weißenfels Raumburg

Glänzender Wahlerfolg der ſozialdemokratiſchen Auſbauliſte

mit dem Reichstagspräſidenten Löbe gleich und
ſagte, dieſer habe einen ſolchen Ausdruck, wie ihn
Sander wiederholt gebraucht habe, im Reichstag
als nicht beleidigend erklärt. Die freigewerkſchaft
lichen Mitglieder verlangten aber von Schmitt,
daß er ſeinen Freund Sander zur Ordnung rufe,
und von Sander, daß er dieſe Beſchimpfungen zu
rücknehmen ſolle. Beide taten das nicht. Das
Gegenteil trat ein: Sander provozierte noch weiter.
Darauf verließen die Genoſſen unſerer Richtung
die Sitzung.

Inzwiſchen war gerade der Arbeitgeber-Ver-
treter erſchienen, um in der Beratung über die
Arbeitsordnung die Stellungnahme der Werks-
leitung zu begründen.

Urplötzlich waren die Kommuniſten ſehr ruhige,
anſtändige Leute geworden. Die Verhandlung
wurde nicht mehr geſtört. Sander, kurz vorher
noch der KlauApoſtel, entſchuldigte ſich demutsvoll
ob ſeiner Auffaſſung über Diebſtahl und Eigentum
im kapitaliſtiſchen Staate.

Wenn die Belegſchaft des Leunawerks auch nur
einmal ſehen könnte, wie ſich dieſe „Männer“ auf-
führen, ſobald der Arbeitgeber dabei iſt, es wäre
aus mit dem komuniſtiſchen Zauber und der Mehr

Dort erklärte er nicht mehr und nicht weniger als: heit im Arbeiterrat!

Jugend in Front
Konferenz junger Bergarbeiter-Verbandsfunktionäre

Halle, den 27. Januar.
Vom Verband der Bergbauinduſtriearbeiter

Deutſchlands, Bezirk Halle, war zum 26. Januar
zu einer Konferenz der jungen
näre im „Volkspark“ Halle eingeladen worden.
Die Konferenz war von 120 Delegierten beſucht
die über die wirtſchaftliche 2 und die Verbands-
arbeit in Gegenwart und Zukunft berieten.

Bezirksleiter Reddigau hielt ein Referat
über die Wirtſchaftslage im mitteldeutſchen Berg
bau und ſchilderte in großen Zügen, daß ſich die
Konfunktur in der Btaunkohle als auch im Mans
felder Erzbergbau in den letzten Monaten ſtark
verſchlechtert habe. Die Feierſchichten und vorge-
nommenen Entlaſſungen im Braunkohlenbergban
ſind aber nicht ausſchließlich auf dieſe konjunk
turellen Einflüſſe zurückzuführen, ſondern z. T. auf
das Konto der Unternehmerlohnpolitik zu ſetzen
Die Unternehmer benutzen die vorübergehenden
Stockungen im Abſatz dazu, ihre Betriebe von allen
mißliebigen Arbeitern zu befreien und darüber
hinaus die Koſten der Abſatzſtockungen allein den
Arbeitern aufzuhalſen.

Die Tätigkeit des Verbandes im Bezirk
in den letzten Jahren beſtand darin, den durch die
Jnflationszeit erlittenen Rückſchlag wieder wett-
umachen. Das iſt nicht nur organiſatoriſch, ſonKern auch was die Lohn und Arbeitsbedingungen

anbetrifft, glänzend gelungen. Die Mitglieder-
bewegung hat einen dauernden Aufſtieg
ſeit 1921 erlebt. Auch lohnpolitiſch haben wir
einen fortwährenden Aufſtieg zu verzeichnen. Das
bedeutet nicht daß wir mit den Löhnen die die
Braunkohleninduſtriearbeiter heute verdienen, zu
frieden ſind. Jn der letzten Lohnbewegung haben
die Jngendlichen am beſten abgeſchnitten. Die

Die zum Zweck der Wahl in Unmengen verbreite-
ten Flugſchriften, welche in der gemeinſten und
unflätigſten Weiſe an die niedrigſten Inſtinkte
appellierten und verantwortlich gezeichnet wurden
von ſtrafgeſetzlich nicht greifbaren Reichs und
S bgeordneten, haben nicht vermocht, die

In vermeiden Die durchodie Ueber
einſtimmung in den Verwaltungskörperſchaften be
ſtehende Mehrheit im Sinne des genoſſenſchaft
lichen Aufbaues ſowie die daraus reſultierenden
geſchäftlichen Erfolge waren für die Mit

lermeer e er en-Berichte der
ein Fflarken und eine

c 2 Sache nungſozialneuen Au u die dung eüberall die rüh der ren
eber die Frage der kün ßrr terarbeit wurde

man ſich ie Aufdahin klar, da
ſogialiſten nicht auf dem Gebiete der Brei
oder der Arbeit in die Tiefe allein e

beides getan werden muß. Die Jungſozia
liſten ſollen die jüngeren Parteimitglieder er
faſſen und mit dem Elementarwiſſen vertraut
machen. Jn Arbeitsgemeinſchaften
ſollen dann weiterhin die geſchult und entwickelt
werden, die ſich ſchon ein tieferes Wiſſen angeeig-net haben 45 S und en r e

Die nächſte und wichtigſte
rungen bei Arbeit iſt aber zunächſt die in die Breite, da
nregungen. her mehr Wert ie geiſti 8Sander möglich ſind. Nur eine faſt beiſpielloſe Die h gezeigt, daß auch im Bezier San a nd damit

auf die Zahl der Teilnehmer gelegt wurde. All
gemein wurde eine zentrale Lage der Gauleitung
gefordert. Dem folgend, wurde Sabottge
Halle) zum Gauleiter Stellvertreter ſoll

e J ialiſtiter ren e aneihenfels), Schirmer (Delitzſch)

Wahl zu beteiligen und im Sinne einer geſunden
genoſſenſchaftlichen Fortentwicklung zu entſcheiden.

Dis Wahlbeteiligung ſtieg
von 38 Prozent im Jahre 1927 auf 60 Prozent
bei dieſer Wahl. Die KPD. ſteigerte ihre Stim
menzahl gegen 1927 um 11,5 Prozent, von 1270
auf 1404, die ſozialdemokratiſche Liſte dagegen um
51,6 Prozent, von 1284 auf 1954! Der Zuwachs
der Aufbauliſte beträgt 670 Stimmen, der der
KPD. nur 134. Von den 55 Vertretern erhalten
die Kommuniſten 23, die Aufbauliſte 32, woraus
erſichtlich iſt, daß die Mitglieder des Bezirkskonſum
vereins Weißenfels Naumburg den verderblichen
Einfluß der KPD. erkannt haben. Es iſt nach
Lage der Sache gänzlich ausgeſchloſſen, daß die
Moskowiter jemals wieder Einfluß auf die Ge
noſſenſchaft gewinnen, da ſie diesmal den ley
ten Gefolgsmann an die Wahlurne brachten.

Die „Aufbauliſte“ hat in ſämtlichen Ver
teilungsſtellen bzw. Wahlbezirken ihre Stimmen
zahlen erhöht. Nachſtehend geben wir eine Ueber
ſicht über die Ergebniſſe aus den in unſerem
Verbreitungsbezirk gelegenen Orten: Roßbach:
Aufbau (SPD.) 148, Arbeiterkonſum (KPD.) 10;

Groß-Kayna: SPD. 36, KPD. 7; Cor-
betha: SPD. 117, KPD. 10; Laucha: SPD.

glieder Anlaß, ſich ſtärker als bisher an der

Die Bezirksleitung des DMV. berichtete bereits,
daß der Kommuniſt Thate, ehemaliger Kaſſierer
des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes in Na u m-

95, KPD. 80; Freyburg: SPD. 17, KPD. 70.

Kommuniſtiſche Märchenerzähler
Stimmt etwa die Kaſſe bei dem Kommumiſten Thate nicht

Bei der Klage, die die Bezirksleitung gegen
Thate wegen Herausgabe des noch in ſeinem Be
ſitz befindlichen Verbandsgeldes und materials er

burg, gegen den Bezirksſekretär des DMV hoben hat, ſpielt er auch Theater. Trotzdem er weiß,
Langer Strafantrag gemäß S 249 des Straf daß der Vorſtand und die Bezirksleitung des DMV.
geſetzbuches geſtellt hat. Dieſer Paragraph ſieht zu ihrem Vorgehen berechtigt ſind und ſich auf das
wegen Raub, deſſen Langer bezichtigt wird, St atut ſtützen, und die Ortsverwaltungen als
Zuchthausſtrafe und nur in leichteren Fällen Ge-juntergeordnete Organe in Frage kommen,
fängnisſtrafe, aber nicht unter 6 Monaten vor. macht er Schwierigkeiten vor Gericht, um einer
Wir gaben damals der Hoffnung Ausdruck, daß der Rechnungslegung zu entgehen. Durch dieſen Pro

erbandsfunktio- e

liebe Gott es geben möge, daß der Richter mildernde

Umſtände vorfindet. Die Bitte ſcheint erhört zu
ſein; denn nachdem Langer und der Bezirksleiter
Rößler, der von Thate als Zeuge angegeben wurde,

ichen en e Twäh rege haben und ſie Thate nunmeher unterbreitet wur
endlich erfüllt. Das gleiche gilt für die Arbeits den, gibt er die von Langer und Rößler gegebene
zeit. Vom Zwölfſtundentag ſind wir dank einer Darſtellung des Falles zu. Er erklärt,
ſtarken Organiſation wieder auf den Neunſtunden daß er ja nicht behaupten wolle, daß Langer ihm
arbeitstag zurückgekommen. das Geld genommen hätte, nur glaube er, daß ihm

Jn einem zweiten e de r bei dieſen Vorgängen Geld in Höhe von 100 Mk.
T

Bemühung, den S r14. Lebensjahr tarif

und Verbandsarbeit kam der Jugendleiter des abhanden gekommen ſei. Jn der Taſche, wo
bandes J. Triem auf das Organiſationsproblem er den Beutel mit dem Verbandsgeld gehabt habe,
der Bergarbeiter zu ſprechen. Das Organiſations ſeien zwei loſe 50MarkScheine geweſen, die er
bild der Unternehmer zeigt, daß die Braun pecks Begleichung einer Dekorateurrechnung bei
kohleninduſtrieherren en frühzeitig die ſi ch getragen habe. Dieſe beiden 50-MarkScheine
Macht einer wirtſchaftlichen Organiſation erkanntr ger Parke edſee und pij könnten beim Herausziehen des Geldbeutels eben
anſchanliche Intereſſen zur Wahrnehmung ihrer falls mit herausgefallen ſein.Wirtſchaftsintereſſen en heitlich rgeniſert Wer ſoll dieſes Märchen glauben? Wenn die
haben. Nicht nur die Unternehmerorganiſationen Scheine wirklich herausgefallen wären, wäre das
zwingen uns zur Gewerkſchaftsarbeit, ſondern die ſicherlich den vielen Umſtehenden aufgefallen.
wirtſchaftliche und ſoziale Gliederung des deutſchen iſt wirklich die Frage berechtigt, ob Thate das
Volkes und insbeſondere die ſoziale Stellung der Theater nur aufführt, weil die Kaſſe nich
r Wie z Vrr- ſtimmt und er nicht Rechnung legen kann. Er
ſein, unſerem Verband die Treue zu wahren. der Verantwortung drücken zu können.

Unſere Jugendarbeit iſt in erſter Linie ein Heute ſieht man um vieles klarer; denn als dieDienſt an der Sugend, durch Erkämpfung beſſerer Bezirksleitung den Mitgliedern der Naumburger

Jugendlöhne, des Jugendurlaubs und eines beſſe rren Jugendſchutzes. Unſere Jugendarbeit iſt aber vorlegte. wonach die Beſchlüſſe der KPD. in der
nicht nur Dienſt der wirtſchaftlichen und ſozialen Gewerkſchaftsfrage nicht anerkannt, ſondern viel
Wohle der Jugend, ſondern darüber hinaus haben mehr bekämpft werden ſollen, da war der revo
Daß M Burn hege lutionäre“ Thate der Erſte der unterſchrieb
ſaß wir ſie ſeit Jahren mit Er beweiſt das Vorhandenſein eines jungen und rühri Dinehentt eng reren h c

ne Peeg We f ram über die Bedeutung Verwaltung aufgelöſt werden ſollte wehrte er ſich
der Betriebsrätewahlen. Er führte aus, d die ganz inerwartet mit allen ihm zu Gebote ſtehen

aufgeſtellten Forderungen haben wir reſtlos durchgeh können. In der Urlaubsfrage iſt unſere
Betriebsratswahlen auch für die jugendlichen den Mitteln dagegen. Heute braucht man ſich nichtKameraden und Verdendefunknonare von re mehr zu wundern, warum.

bandsarbeit ſind unbeſtritten und müſſen Anſporn glaubt wahrſcheinlich, ſich mit ſolchen Mätzchen von Seutf

zeß, der aus zwingenden Gründen von der Organi-
ſationsleitung gegen Thate geführt werden muß
entſtehen natürlich hohe Prozeßkoſten.

Das ſind Arbeitergelder, die unnötig vertan

KPD. fühlt und ſich trotz des begründeten Ver
dachtes der Unehrlichkeit die Märtyrerkrone aufzu

ſeßen ſucht. W. R.
Der Riederiändiſche v eztihaſtsdunt beſchloß,

neue Mittel für den Ausb au der Ar-beiterpreſſe ſtellen Vas bisher 14tägig
cheinende Bundesorgan wird in eine Wochen
rift umgewandelt und der Hauptvorſtand der
deszentrale um einen weiteren Funktionär er

gänzt.

Rundfunk Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

n 13.15 Uhr: Schallplattenkonzert
ücher für heit 15.15 Uhr: Schallplatten

muſik. 16 Uhr: Heinrich Müller-Schönke: Die Baumwolle als

eo ſen. 19.30 Uhr: Studentenlieder, geſungen von Hanns veigte Leipzig. 20 Uhr: Er
nzähluDas Märchen vom deutſchen Herzen. .30 Uhr: Requiem

Verdi Soli Chor und Orcheſter. Anſchließend bis 24 Uhr:Tanz W Unterhaltungsm ehe
BWellenkänge 1635 Meter.

3 Dr. Roeder: Wie t die Stadtdie Sorije n vor 12 bis e r: rſiſch kür n 14.30 Uhr: Tanzturnen für Kinder. w.
Jugendſtunde. Warum ſammle ich Briefmarken? 15.45 Uhr

rauenſtunde. Künſtlexriſche Handarbeiten, Muſterbildung aus
toffreſten: J e 16.30 Uhr: Nachmittagskongert.

17.30 Uhr: Karl anna Wol 75 Geburtstage.
18 Uhr: Prof. l r es n18 30 Franzö r r:Kinee ein n enſch im Spiegel der ruſſi

ndan Rückblick auf Platten.us S Verdi. legene



Sehr d hege b0 ehe wo Die micht gans richtige Aussage“ einer Teugin Jote

dieſem verhängnisvollen Entſchluß bei.

Mord und Selbſtmord gewiſſe Verfahren bevorzugt.

tränken und vergiften ſich öfter als Männer.

beliebt, während des Krieges Veronal, an ihre

Schſechte Teiten
viel Jeſbstmmorde

Seſhsetmmordemonacte Statisti der Metßioden
Mode in Jötumgsarfem

Nur ein gang geringer Teil der 17 000 Selbſt einen in der Wohnung der Brüder Saß au nmorde, die ſich alljährlich in Deutſchland ereignen, denen Geheimſchrank, der leer war, dige teetnn

wird der Oeffentlichkeit bekannt. eiſt ſind es nur wieder ſchließen laſſen. Die Brüder Saß erklär
die n z Umſtände bemerkensten, daß ſie nicht die Erbauer des ſeltſamen Mauer-
werten Fälle, die in die Zeitungen kommen. faches geweſen ſeien. Der Beweis ſoll ihnen auch

Gerade in der letzten iſt die Selbſtmord gelungen ſein.
ziffer in ſtarkem Steigen;

Raubanſchlag auf Konktoriſtin.die Lokalchroniken der Tagespreſſe mußten erſt in

Von dem wohnungsloſen Arbeitsburſchen Ru
den verfloſſenen Weihnachts und r rstagen

bſtmorden of Schönwerder wurde am Sonn ndmittagr erſchreckend große De 77 Se
e 2 We de de re ſeiten u auf die 21 Jahre alte Kontoriſtin Frieda Speier
r Abſchluß finden, und die den Leſer aus ſeiner i rl d m ein Raubüberfall

leichgültigreit aufrütteln. Denn der Selbſtmord rer a nach r der De erfa x Auftrage
iſt keineswegs eine aus chließlich private Angelegen rer r rt on l utſchen den Betrag

des en der das Leben von ſi ark abgeholt hatte. Der Burſche entriß
o

vonw rft,
ndern meiſt ein Symptom der er wirt er de ltee h iſe 7aftlichen Lage daher kann er auch weder durch Sie Verfolgung wurde ſofort aufgenommen e

r noch durch kirchliche Verbote ſchon der er auf der Flucht in ſchlauer Pſy
g. r eh feldt, der ſich mit dem Sologie das geraubte Geld in einzelnen Scheinenob ö „„der ſich mi fortgeworfen hatte, um ſeine veriger aufzuhal

Je em des Selbſtmordes gründlich befaßt hat. en, gelang es ihn feſtzunehmen
ellte kürzlich in der „Mediziniſchen Welt“ an Hand s t

aufſchlußreicher ſtatiſtiſcher Angaben
den h zwiſchen Selbſtmord und Follſchwindel um 29000 Faß

Heringe.der allgemeinen V tslage und der Moral
Ein neuer Zollſchwindel wird aus Danzigaſſung

meldet, wo 29 000 Faß Heringe von der Firma
di Jn normalen Zeiten wächſt die Zahl der

bſtmorde im Verhältnis der Zunahme der Be ilhelm Rahn ohne vorſchriftsmäßige Verzollung
ausgeführt worden ſind; der unterſchlagene Zolls ter e e z re Siuſeſeegen rufen ſtarke Schwankungen hervor.reſd des Kriege 1870/1 Legiſteiere die Seleſe- r r

mordſtatiſtik in Preußen eine ſtarke Abnahme, die erechnet. Indeſſen wird ſich der Staat dadurch
beſonders unter der männlichen Bevölkerung feſt ichern können, daß er die Bankſicherheiten, die die
zuſtellen war; hierauf ſtieg die Kuwe wieder regel Firma für ihr e offenes Lager hintermäßig, um in den wirtſchaft nſtigen Jahren gen mußte, in Anſpruch nehmen und das vor
von I887 bis 1889 abzunehmen. Die ſägende eit handene Heringslager beſchlagnahmen wird. Wie
wirtſchaftlicher Depreſſion brachte wieder ein Un die Täuſchungen möglich waren, konnte bisher noch
ſagen der S bitinordgiſfer, das nur im Jahre nicht ganz geklärt werden.
895 unterbrochen wurde. Bei Beginn des Welt

hl plötzlich um Prozent. Diekrieges ſank dieSetbſunhedt

Dieſe Zunahme den vis heute wieder

Kein Marsmenſch, ſondern ein
Beriner im Schwimmanzug.

e

uerwe

zu machen ſind. Der luftgefüllte Schw

Füßen befin ſich Schwimmfloſſen, die zugleich

dienen.

Banditen überfallen Abendgeſellſchaft. Drei
20 ver in r Abende rfielen eine aus

erſonen nde Abendgeſellſchaft, derfür über 50 000 Mk. Wertſachen abnahmen. ße

lbſtmordziffer ſank während der folgenden Jahree e erſ näh dem gleichen u Frarnereicſss neuer ZustiazsGaonduſ

Die Affäre Adamt drei männkiche Selbſtmörder
entfällt heute ein weiblicher.e fürſeln Mordaufſärung nach 0 Jarem Drei Jersonenahren ſelten; ein ttel bis ein Viertel der Fälle ſamnter dem Druck eines

d. h. 50 bis 60 Selb
inwohner. Die Durchſchnittszi

Daher darf man die bei Polizei,
vorkommenden Fälle in ihrer Häufigkeit nur mit ie wie derden der betreffenden unter der Zivil z e n
rung vergleichen. Ein beſonderes tel r en eratg7 die leere Mag ſtungen rof. Dieudonns6 nur ſelten einen die in den en Wochen n zuruſammenhang mit der Schule haben. Man über itierung der an führen

ätzt ſie gewöhnlich als Symptom, was ſchon ihre wi

x deren w. nwerdem reſteund Marine

weiſt. im Jahre 1926 te man in Am 13. März 1891 verurteilte das Schwurge-
utſchland 63, im Jahre 1627 58, im Jahre 1928 richt zu Epinal den alten Schmiedemeiſter

nur 46 Schülerſelbſtmorde. Lorenz Adam, deſſen Frau und deſſen SohnDie amtzahl der jugenbli Selbſtmörder tin, in abegurupt in den Vogeſen anin en hen eteiehe dagegen auf h wegen Raubmordes an einer alten Guts

800 bis 900 im Jahr; itzersfrau zu je 20 d r
daraus alſo mit hinlänglicher Deutlichkeit her Bei Verkündigung des Urteils wurde Frauvor, daß die Schüler nur e den Adam wahnſinnig und ſtarb ſpäter im Jrren

kleinen Prozentſatz der Selbſtmörder ſtellen. n haus.
den vorkommenden Fällen iſt der eigentliche Schul Der alte Schmiedemeiſter und ſein Sohn wurden
dige gewöhnlich die Unvernunft der Elſin die Strafkolonie Guyana gebracht, wo ſie ſich
tern, die ihr Kind zu einem Studium zwingen, muſterhaft führten und in mehreren Bittſchriften
das der Veranlagung des Jungen nicht entſpricht; immer wieder ihre Schuldloſigkeit beteuerten. Diedie ne re Folge iſt, daß die erwarteten Er e Reviſionsinſtanz lehnte jedoch mangels

ge ausbleiben, und die Kinder aus Angſt vor skräftiger Argumente ein Eingreifen ab.
rwürfen in Verzweiflung geraten. Bei den Erwachſenen tragen die verſchtedenſten Urſachen zu Der alte J dere n nach wenigen

o e ſein Sohn 1906 begnadigt wurde und dieW indn. Großen Einflu n auch Vorgänge bereren Drü auf deren Konto auch Die des kleinenonſt unerklärliche Fälle von vorübergehender men ihn freundlich auf. Niemand von ihnen
eptomanie und Brandſtiftung zu buchen ſind. glaubte an die Schuld der Familie Adam JuſtinDies gilt namentlich für die Zeß der Pubertät und ſand eine Anſtellung als Erſenbahnſchaffner, die

die Wechſeljahre der Frauen, ſowie für das et er zu voller Srſrieinde ſeiner Vorgeſetzten aus
7 des Mannes. In dieſen kritiſchen füllte. Endlich im Auguſt 1923,

eiten entſteht durch körperliche Vorgänge eine 17 nach ſeiner re dasn genger einen Termin der an.igerte ſeeliſche Reaktionstätigkeit, die
rganismus in Mitleidenſchaft zieht. Das Geſuch wurde auch jed wieder abgelehnt.
Die meiſten Selbſtmorde werden im Mai bis Adam nahm ſich den Urteilsſpruch ſo zu

Jnli n, daß er ebenſo wie ſeine Mutter den Ver
alte Leute die Bern enete re ihnen Wer r kg en a r Faguſt 1923 im

se en atte w m e re r Mit dem Tode dieſes letzten direkt Beteiligten
rütr Einflüſſe machen fich geltend. 87 e zig a wen Wenſs n ſepr“ r
Tötungsarten werden bei beſtimmten Berufen beiſfranzö en Sunbe e z
Bei s Meſſerſtiche, beim Mili- Louis Adam, übernahm jetzt die Aufgabe, ſeinear Peiet ine ſorſtern v Schuß waffe, Chemiker, Kein e ſt Reteknerees ſi a
Aerzte und Drogiſten nehmen Gift, Frauen o. ar del und Abeitete an der Pe

nde

i den Tod im Waſſer, des erforderlichen igsmaen ſern an dangen n Füßen feſſeln. ſf Zufällig erhielt eine r die Witwe Claude,
die ſeinerzeit belaſtende Angaben gemacht hatte,Am häuſigſten iſt der Freitod durch Erhängen, Kennts von, daß der Rechtsanwalt ſag Stu

da durch die raſch eintretende Bewußtloſigkeit die ſdium der Akten in Epinal weilte. Sie ſuchte ihn
Leiden verkürzt werden. Auch bei den iften gibt auf und teilte ihm mit,
es Moden. Vor dem Krieg war Lyſol beſonders zaß ſie damals im Jahre 1891 eine nicht ganz
Stelle iſt jetzt der ſanftere Gastod getreten richtige Ausſage gemacht habe.

e iſt jeet der e u zog de Aus vor e u t als
wicht ndizium betra e pr er denNeue Saß Unteriuchung. r rer ehe

n dem Beſtreben, den Brüdern F den Familie Adam, ſondern eine ganz andere
Einöruch bei der Diskonto Geſellſchaft am Witten geweſen. Da im Jahre 1891 Lokaltermine noch
vergplag nachzuweiſen, hat die Berliner Polizei nicht im Prozeßv ren üblich geweſen ſeien,

derbeiſchaffung
Entlaſtungsmaterials weiter.

Seſiſirteiſs daſiimgesiecſat

wäre der Jrrtum, der zur Verurteilung der An
geklagten h möglich geweſen. Nur aus Furcht
vor ihrem Manne, der aber vor einigen Tagen geſtorben ſei, habe ſie die Witwe Claude, bisher

eſchwiegen. c wichtige Ausſage wurde
ofort an Ort und Stelle nachgeprüft und als rich
tig befunden.

Als Mörder der alt Gkommen die n a ben r e
die ſie ſpäter beerbten und den Einwohnern durch
ihr ſcheues Weſen auffielen.
mehr zur Rechenſchaft gezogen werden, da ſie in
zwiſchen verſtorben ſind.

Die Sicherheit, mit der die Witwe Claude ihre
Ausſage machte, veranlaßte die Richter der Re
viſionsinſtanz endlich, die Wiederaufnghme des
Prozeſſes zu verfügen. Gleichzeitig wukde einSplprenarvekſahren gegen die Be-
amten eröffnet, die mit der Affäre zu tun

tten. Wie Rechtsanwalt Xardel erſt jetzt der
riſer Preſſe erklärte, iſt es ſicher, daß die Re

viſion zur völligen Rehabiljtierung derAdam c n die Hinterbliebenen dürfte eine
hohe Entſchädigungsſumme gezahlt werden.

Eine Erfi sgabe, die einer beſſeren Sache
wert wäre, entwickelte ein 29 Jahre alter Bauern
knecht, von dem Oberarzt Fuchs in der „Mün-
er mediziniſcher Wochenſchrift“ berichtet. Der

ann ſtammte aus einer nervöſen Familie, war
ſelbſt Pſychopath, litt an Dämmerzuſtänden und

eliſchen Verſtimmungen, an unerträglichen
wangszuſtänden, die ihn zum Selbſtmord trieben.
Er trank Schwefelſäure und Lyſol, aß dann
wieder Herbſtzeitloſen und Blätter des Gold

regens,
die er für giftig hielt, biß die Köpfe der Streich-
hölzer einer ganzen Schachtel ab und ſchluckte ſie,
prang zweimal von einer Brücke in den Fluß,
einmal von 7 Meter Höhe herab, wobei er ſich
beide Ferſenbeine zertrümmerte, zweimal verſuchte
er ſich die Augen auszureißen und dreimal, ſich
auf noch ſchrecklichere Weiſe z verſtümmeln. Dann
wollte er ſich im Holzſtadel von aufgetürmten
Scheiten erſchlagen laſſen; ſechsmal verletzte er ſic
an den Pulsadern mit ſcharfen oder ſpitzen Gegen
ſtänden. Seine alltäglichen Selbſtmordverſuche un
ternahm er aber durch Verſchlucken von Fremd-
Begte worin er es bald zu großer Uebung

rachte.

Er verſchluckte Knöpfe, Münzen, Bierzeichen,
Schreibfedern, Blechſtücke, Glasſcherben,

Sie können nicht d

Ein guter Magen kann alles vertragen
Der Mann m t dem Selbſtvernichtungsdrang Er trinkt Ly'o! und Schwefel.
ſäure Der Magen als Warenhaus 391 Fremskörvper verſch uckt

Flugzeug Eielſons gefunden.
Die militäriſche Funkſtation von Seattle hat

eine Meldung erhalten, derzufolge das Flugzeng
des ſeit dem 9. November v. J. vermißten bekann
ten Nordpolfliegers Eielſon zertrümmert auf
e worden iſt. Von den Jnſaſſen fehlt jede

pur. Es war in Alaska aufgeſtiegen, um ein
amerikaniſ Schiff, das an der nordſibiriſchen
Küſte im Eiſe feſtſaß, mit Proviant zu verſorgen.

Brand in einer chemiſchen Fabrik
Geſtern brach in de Fabrik ider wahre Prr erh
derberg Feuer aus, das ſich bald ſo ſiark

ausbreitete, aſt ſämtliche Feuerwehren der
Umgebung eingreifen mußten. Vier Fabrikgebäude
brannten mmen nieder. Die Urſache des
Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.
Der Schaden iſt durch Ve rung gedeckt. Ein
Arbeiter, der ſich an den Löſcharbeiten beteiligte,
wurde verletzt.

Seltſame Rettung dreier Bergleute
Auf einer Zeche in Gilly im Kohlenrevier von

Charlerois (Belgien) erregte am Sonnabendnach
mittag das Verſchwinden von 3 Bergarbeitern
größte Aufregung. Nachforſchungen ergaben, daß
die Arbeiter bei einem Geländerutſch begraben wor
den waren. Die ſofort in Angriff genommenen
Bergungsarbeiten wurden durch ausſtrömende
Gaſe ſehr erſchwert. Als man die Verſchwundenen
ſchon für verloren hielt, hörte man an den einge
führten Luftleitungsrohren dumpfes Klopfen. Am
Sonntag endlich gelang es, die Verſchüttten zu er
reichen. Sie waren alle 3 noch am Leben und wur
den von einer großen Menge, die ſich vor der Zeche

Um bei Unglücksfällen auf den Berliner Gewäſſern angeſammelt hatte, mit freudigen Hochrufen be
chnelle gee leiſten zu können, hat die Berliner grüßt.

r Schwimmrettungsanzüge eingeführt, die
unfinkbar und in wenigen Minuten gebrau e

mmr der Berliner Feuerwehr. An den
en

Großfeuer in Löbau.
Jn der Nacht zum Montag brach gegen 3 Uhrmorgens in dem Schloß Unwörde ne L ö n

mit den Ruderkellen der Fortbewegung im Waſſer ein Großfeuer aus, das heute vormittag 8 Uhr
noch nicht gelöſcht werden konnte. Der Brand
hat einen ſolchen a daß das Schloß vollkommen vernichtet werden dürfte. Am Sonnabend
und Sonntag waren in der Nähe von Löbau eben-
er wei Großfeuer zu verzeichnen. Die Urſache

er Brände konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Die Wocklumer Räuber verurtrilt
Das 7 in Arnsberg verurteilte

vorgeſtern nach dreitägiger Verhandlung den Räu
ber Lieſegang e ſchweren Raubes zu 63Jahren uſthaus ſeinen Komplizen Garde
wegen ſchweren Raubes und verſuchten Totſchlages
zu einer Geſamtſtrafe von 73 en Zuchthaus.

Die Angeklagten waren am 25. November v.
in das Verwaltungsgebäude der chemiſchen

in Wocklum eingebrungen und hatten dabei
etwa 600 Mk. erbeutet. Die Räuber waren dann

eflohen. Zwiſchen ihnen und den verfolgenden Gendarmeriebeamten entwickelte ſig ein Feret efecht,

wobei ein Räuber namens ich ert erſchoſſen
wurde. Lieſegang iſt mit 15 Jahren Zuchthaus
wegen Raubes mit tödlichem Ausgang und Garde
mit 13 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Beide An
geklagte ſind ſeinerzeit von dem erſchoſſenen Wichert
aus der FJrrenanſtalt Buch befreit worden.

Das Gericht kam zu der Entſcheidung, daß die

Angeklagten als Ueber gehandelt hätten. Wenn es ihnen auf die Erlan
von Geld angekommen waäre, ſo hätten ſie dies leich
ter bei anderen Einbrüchen erhalten können. i
der politiſchen ſtreng der Angeklagten
Lieſegang bezeichnet ſich als r und Gardeals Linkerommuniſt beſtehe die er daß
ſie bei dem Einbruch es auf Pläne abgeſehen hätten,
ie ihnen irgendwie bei ſpäteren Terrorakten nütz

lich ſein könnten. 2
AEG. Attentat vor Gericht.
Vom Schöffengericht Barlin- Mitte iſt der

AEG. Bomben Attentäter vom 19. Dezember, Os
kar Hubatſch, wegen verſuchten Diebſtahls zu
vier Monaten Gefängnis unter FWrini ung einer
Bewährungsfriſt verurteilt worden. Die milde
Strafe erklärt ſich durch die aus materieller Not
entſtandene Geiſtesverwirrung, in der der Ange
klagte den ſeltſamen, mißglückten Anſchlag auf den
Kaſſenraum der AGG. unternommen hatte.

Damenbrettſteine, Nadeln, Nägel, Schraubenköpfe,
St und Klinge eines Meſſers und zahlloſe andere

inge, zuſammen in 25 Einzelfällen 391 Fremd-
körper, an einem Tag allein 101 Stück. Kam er
aus ſeinem Selbſtvernichtungsdrang wieder zu ſich,
ſtellte er jedesmal eine genaue Liſte der verzehr-ten Dinge auf. Bei richtiger therapeutiſcher Be

v nämlich reichlichen Gaben von Kartoffel
rei und Sauerkraut, gingen alle Fremdkörper in
wei bis vier Tagen ohne jede Blutung oder Verſrenn ab; eine Operation war nie nötig. Dieſer

Fall deweiſt alſo, wie ſehr der menſchliche Ver-

dauung rat gelegentlich die Leiſtungen des
ſprichwörtlichen Straußenmagens erreichen kann.

r ybert während den5 a 9 e PWue als Schutz
der RKehle, vor dem
Auftreten zum

e der Stimme.Wobu
r r. ele RA. 1.25 und 70



a

Vetreins-Kalender
der SPD. freien Gewerkſchaften.efelligen Vereine ſowie der ſozlaliſt.

rauenzuſammenkünfte im ezirtalle- Merſeburg. Sekretariat der
D. Halle a S., Harz 4244. Hoff

gebände 2 Trevven. Fernruf 210 29

Halle
Frauengruppe. Montag abend im

Gewerkſchaſshaus s Uhr: Frauen-
verſammlung.

ArveiterWohlfahrt. Donnerstag,
den 30. Januar. 19 Uhr, Vorſtands-
ſitzung in der Nähſtube.

SAJ. Süd. Montga. 27. Janvar.
Funkt onärſizung. Der Wich'igkeſt
ha ber bitten wir um vollzähliges
Er ſcheinen. Mittwoch. 29. Ja uar
Bücherabend. Die Geſamt- Gruppe
Halle vegeht Fre tag, den 31. Jan.
ibre Jahresverſammlung, wo wir
uns reſt os daran bete ligen. Es
darf niemand fehlen. Sonnaben
den 1. Februrr, werd geturnt. E
wird den Genoſſinnen u. Genoſſen
zur Pflicht emacht, die Veranſtalt
ungen reſtlos zu beſuchen

Aus dem Bezirk
Arbeiter-Wohlfahrt.Ammendorf. Dienstag 8. Jan

20 Uhr. Nähabend im Hinterbaus
des Raihbauſes. Alle Helſerinnen
ſind e ngeladen.
Bockwigtzer Ländchen. i
pünk ich abds. Uh Funktronär-
konferenz aller Ländchenorisoereine.
Die Mitteilungen über Zahl u. Art
der Delegierten gehen den Vor-
ſitzenden durch Rundſchreiben zu
Sehr wichtige Tagesordnung.
Könnern. Arbeiter Wohlfahrt.

Mittwoch. 2. Januar,
20 Uhr Zuſammenkuntt bei derGenoſſin Pommer, Marktſtraße.
Parteigeno ſinnen ſind hiermi
herziichſt eingeladen.

Reichshanner G

d
chwarz-Rot- Gold

Bund Den cher Reg einehn.
und Repudlikaner k. I. G

Ortsgruppe Halle.
Kaſſierer: Die Abteilungskaſſierer

rechnen am Mittwoch. dem 29. Jan.
von 18 bis 20 Uhr im Büro ab

Koloſſal billig
unſere erſtklaſſige Ware

weil Kieſenumſaß!
3 Waggons eingetroffen.

N JW

119 Dampeer, 190 Filialen.

ine en 25
2 Stuck auf l
Grüne Heringe

4-5 Stiick auf 1 Pfd. J 335
Schellſiſch ohne Kopf 384
Schellfi chfilet 754
Seeiache o ne Kopf 384
Seelachsſilet J 754Rotvarſch ohne Kopf 484
Rotbarſchſitet C 95Kabeljan ohne Kopf 48
Karbonaden 75Kabeljaufilet 7 805Rotzungen J 75-
Ton ſeiche Räucherwaren

Tarret ubuglinge e A 204
See gchs und Gold
varſch 27 404giei öprdiengz

Kiſte 1 Prd Jnhalt nur
ausgewogen i 50, 25

Aus den Marin'eranſtalten:
Nieſenrollmopse Stück 154
Rieſenbismarckheringe 150
Saure Sardinen e 354
Hering in Gelee

Täglich von 10--19 Uhr, heiß
aus der Pfanne:

Gebackene Seringe 90

Heute O. Brose
von 18.00 K. an

Gr. Sander 8
Cottdurer

Montag,
20 221 2 Uhr
Der

ver orene Sonn retungSchauſpiel Juchwert

von W. Shake- z. nſpeare. vtroffen an mte20 r r zu vergeben. Wir
haben billige Preiſe

An allem ist u. reflettieren nur
Hüichen zchuld auf uverläſſige

r v. IIVertreter.
Siegfr. Wagner Angebote unter
Zahlung der F. 496 anStammtart. Ala ſenRate erbeten ſein Vogler,

Frantfurt a. O.

Werkitäuige in Stagt ung In
Eoer Versicherungsanternehmen. die

T Te wenige benonemcahliche Venichewag Arengerel 302f

ist die

ante le Bei Vntalitod doppelte Versicherungssumme!

Arbeilter, Angestellte und Reamte ver
sichern sich und ihre Angehörigen nur be dem

eigenen Unternehinen, der

W TAauskunit erteilen dezw Material vers enden kostenlos die Rechnungestellen in
Halle, Harz 42-44, Zimmer 36 O Leiprig, Zeitrer Str. 32, Zimmer 61--64
und der Vorstand der Volkstürsorge, Hamburg 5. An der Alter e

Dir. O. Kleinhanns Tel. 28385

un JVarieté Festspiele
mit dem beſten Jm kator der Welt

fernande Linder
und weiteren 9 Rieſen Artraktionen

Gewöhnliche Preiſe ad 709 Pfg.

Sonmag nachm. 2 Uhr:
Einmal ge Wiederholung

m e e rGanz kleine Preiſe von 30 Pf. dis
1.25 Mk.

échillerg Garten gen
Jeden Dienstag, Mittwoch, Donners-
tag, Sonnabend und Sonntag

Donnerstags ab 3 Uhr

Tanz Tee
Sonntags ab 8 Uhr 97

Gesellschaſts Tan

Eintritt frei!
Soeben iſt erſchienen:

Die Landgewmeiudeoränungen

Preubens

nach dem Stande der Geſetzgebung
vom 1. September 1929.

Zuſammengeſtellt von
Dr. Heinz Maull, Regierungsaſſeſſor

Prets 7, Mk.
0

Wolksblutt- Buchhandlung

Große Virichastraſs- 27

L

Die Sensation des Tages
Soeben erschienen-

4 218
(Gequane ens men

Von Carl Crodé
Mit großem Erfolg aufgeführt in Leipzig, Halle, Hannover, Mann-hbeim, e ähn Darmstadt, Worms, Frankfurt a. M.,
Braunschweig. Als Gastspiel fest vorgesehen für München, Chemnitz,
Magdeburg, Berlin, Paris, London, Stuttgart und andere Städte.

Auisenenerregend! Ungeheurer Eriolg!
Die Broschüre in Textbuchform behandelt den mutigen Kampf S
den Abtreibungsparagraphen. Aerztliche Mitteilungen für Nieder-sachsen, Amtsblatt der Aerztekammer für die Provinz Hannover:

Hannover: „Wenn auch nur ein Zehntel von dem, was auf der Bühne gezeigt
wird, der Wirklichselt entspricht, ist der v 218 inehr als re
lich dedaure jeden Arzt, Richter, Rechtsanwalt oder Geistlichen. der das
Stück nicht geseheo und auf sich hat wirken lassen

Frankfurter Zeitung“ vom 7. Dezember 1929 schließt ihren langen Rezensions-
bericht Die Szene wird zur Volksversammlung, die Schauspieler zu Rednern
und das Schicksal These.“

Frankfurter Volksetimme“ vom gieichen Tage Es ist ein Stück, das die
Zuschauer im tiefsten aufwühlen mus Jeder fühlende Mensch, einerlei
in welchem Lager, mub zu einem begelsterten Kämpfer für die Beseitigung
des Armeleuteparagraphen 218* werden.

Hunderttausende von Frauen
haben Leben und Gesundheit eingebußht oder sind

ins Zuch haus gewandert!
Darum fort mit dem andparagraphen!

J. H. W. Dictz Nacht. G. n. b. H.
Bern SW 68. LIindenstrafe 3

Volkshlatthuchhandung, Gr. Ulrichstr. 27

Muſfkalten
De

Arno ſammel
Barfüsserstr 12

tangj. Mitarb. der
Fa Reinh Koch

Billige gute

Pianos
Weltmarken
Gröbte Auswahl
Kleine Anzahle.

Kleine Raten
lietverrechnung

ſataleg kestenſre

Pinnohans

am Kiebeckplat-
m
Elnst. Exirtenz!

Lebensm. -Geſchäf
Leipzig (Zentrum
Laden, Schlachth
veſchinfr. Ztube
Kamm., Küche zu
vertauſen. Preiſe
Mt. 4200 Offer J
unt. L. K. 355 an

Backſi ch 100, Portion 604 Raodolft Moeue,
Leipzig.

KLEIDERSTOFFE
FIOREv. HANDSCHUPIE
MASSANFERTIGUNG
IN 24 sSTVUNDEN

sEHR PREISWERT

HRALIE S 6R0Ss6E STEINSTR 86/87 MARKT2

44

C7

Oeffontliienes Verkehrs Lokal

Sonntag
Empkehle meinen renovierten Saal tar
Gesellsohaften und Hoohaeitenl

Ruf 290 42 Albert leuvohner.

H9custstättem
in Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.

„Ascanta“ Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“ (Hackenderg) Thomaſiusſtr. 5
W. Beyer, Röerſtraße 4, Ecke Marienſtraße
Beyer“s Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnh
Bollmanns Neſtaurant, Freiim
„BrunnertsHoffäger“ (Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden Martinſtraße 10
inners Reſtaurant, Landsberger Straße 56

„Fenerkugel“ (Müller), Pfännexhöhe 41
otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz

ckes Reſtaunrant, Jacobſtr. 23„Granate“(Frau Miedlig), Werſeburger Str. 100
E. Kramers Kongerthanus, Delitzſcher Straße 2
Kurzhale Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
„Loeſt'eé Hof“ (Kurt Lange), Merſeburger Str. 54
Logteru. Speiſehans
L. Mullers Reſtaurant, Merieburger Str. 112
„Norddentſches Haus (Wandel 27
Hotel „Notes Roß“, Leipziger 6um fröm ichen h leſier), 37

um Schlachthof“, imfelderſtraße 42
„Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10Schultheiß-Reſtaurant, Deunſcher Straße l

Zum Schwan“, Königſtr. 54
„Zum Südpol“ (P. Sturer), Beeſener Str. 217
Steinwegklaufe“ (O. Waßmann), Steinweg 21
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Wetsſe, Ladenbergſtr. 51
Cafs6 Wilhelm. Leipziger Straße 59
822 „Weltkugel“, Delitzſcher Straße

ter, Speirewirtochaft Zaubitzer, Steinweg 52
Gaſt und Logiterhans Pfau“,Leipziger Chauſſee 130

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude, Markt

platz 24, befindet ſich eine Bekanntmachung betr. die
Aenderung der Fluchtlinien für die Mansfelder
Straße zwiſchen Klausbrücke und Schieferbrücke.

Halle, den 22. Januar 1930.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude, Markt

platz 24 befindet ſich eine Bekanntmachung betr. die
fluchtlinienplanmäßige Feſtſetzung des Geländes
zwiſchen Koigraben, Eliſabeth-Saale ſowie Mans
felder und Hafenſtraße als Dauergrünfläche.

Halle, den 22. Januar 1930.
Der Magiſtrat.

Nachruf.
Plötzlich verschied am 24. Januar

unser Kassenarzt,

Herr Sanitätsrat
Dr. Paul Mummelthey

im noch nicht vollendeten
64. Lebensjahre.

Mehr ak 20 Jahre war er in auf-
opfernder Weise jederzeit für
unsere Kasse tätig.

Wir haben ihn als aufrechten
Charakter kennen gelernt und
werden sein Andenken stets in

Ehren halten. eMerseburg, den 27. Januar 1930.

Allgemeine ortskrunkenkasse
der Stodt Herseburg.

60

en haben.

Ein Versuch überzeugt audh Sie n e deu Erzeur
and reikt Sie der unübersekbaren Schar von über S Afillionen zufriedener ein, die allein die lefzten Aus-
gaben meiner neuen Rezeptbücher bezogen haben. Das farbig illustr. Rezeptbuchk Preis I und das Schulkochbuchk

insendung in Marken vonPreis 30 Pfg. sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben, wenn zufällig vergriffen, gegen

BDr- Aurgirst Oerkker

-m—-——

oben Sie schon mit
A. O Bkn en c1. Die Kuchen werden schön groß, locker undk lefcht verdauliſch.
2. Die unübertroffene Triebkraft und die Art der Triebwirkung

bieten die größte Zuverlässigkeſt. Der Wohklgeschmack des
Gebäcks wird in Keiner Weise beeinftußt.

3. Sie haben das Gefühl der Sicherheit, daß alles ausgezeichnet ge-
lingt. Eier und andere Zutaten sind niemals aufs Spiel gesetzt.

9. Die praktische Tütenpockung gewährleistet die ein fachste, bequemste

r e
und sparsamste Handhabung. Dr. Oetker's Backpulver macht in-
folge seiner besonderen Zusammenseteung eine ver-
teuernde Blechhüchse entbehrlich.

5. Ein Päckchen für I0 Pf. ist für einen großen Kuchen
ausreichend. Ausländisches Backpulver stellt sich
im Vergleich kierzu 75 teurer.

6. Infolge des enormen Umsatzes ist es berall stets

S
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